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Tageschronik
Kämpfe zwiſchen Engländern und Finen.
Die Note Garde räumt Finland.
Abſchluß der deutſch italieniſchen Verhandlungen über Ge

fangenenfragen.
Abbruch der Wirtſchaftsverhandlungen mit der Schweiz.

Ausrufung einer „Wolga-Republik“.
Türkiſcher Vormarſch am Euphrat.
Bevorſtehende Miniſterpräſidenten Zuſammenkunft

Mittelmächte (ſ. Beil.).
Herabſetzung der Brotration.
UBootbeute: 25 000 Br.-R.-To.

der

Warum verzichten?
Wir kämpfen in dem uns aufgezwungenen Kriege um den

Beſtand der deutſchen Heimat, um die Ruhe und Sicherheit für
Haus und Hof. Sobald dieſe grundſätzlichen Kriegsziele von un
feren braven Truppen mit unvergleichlichem Opfermute ev
rungen waren, haben wir in wiederholten Friedensangeboten
unſeren Feinden die Hand zur Verſöhnung entgegengeſtreckt.
Wir haben jedoch gerade das Gegenteil von dem erreicht, was
wir wollten: ein immer neues Aufflammen des Kriegs und
Vernichtungsgedankens bei unſeren Gegnern. Dadurch, daß
man unſeren Friedenswillen als Schwäche, als Eingeſtändnis
des nahe bevorſtehenden Zuſammenbruchs hinſtellte, wurden die
Ententevölker immer wieder von neuem zur Fortſetzung des
Kampfes aufgepeitſcht. Wir ſcheinen aber trotzdem aus dieſer
üblen Grſahrung herzlich wenig gelernt zu haben. Vor allem
iſt man noch in manchen Kreiſen der törichten Anſicht, unſere
Gegner wären am beſten dadurch zu verſöhnen, daß wir un ſe
rerſeits auf jede Entſchädigung für die ungeheuerlichen
materiellen Verluſte verzichten. Es iſt ja gewiß die Anſicht
jedes verſtändigen Deutſchen und beſonders auch unſerer lei
tenden Stellen im Reich und Heer, daß etwa die Ausſicht auf
eine Kriegsentſchädigung oder den Erwerb eines beſtimmten
Landſtreifens die Verlängerung des grauſamen Kampfes auch
nicht um einen Tag rechtfertigen könnte. Und über dieſe fried
liche Geſinnung, die unſerem ganzen Verhalten in der Vergan
genheit entſpricht, haben wir unſere Feinde nicht im geringſten
im Zweifel gelaſſen. Alles vergeblich: während wir immer
wieder unſere Bereitſchaft zu einem Verſtändigungsfrieden be
tonten, predigten unſere Gegner mit deſto größerer Rück
a riokeit ganz offen den Eroberungs- und Raub-
rieg.Durch dieſes hartnäckige Feſthalten an dem Willen, uns zu

vernichten, wurden wir zu unferer großen Offenſive im Weſten
gezwungen. Und dieſe Rieſenſchlacht, die ganz ohne Zweifel,
trotz einer ſcheinbaven größeren Unterbrechung, von uns ge
wonnen wird, wirft von neuem die Frage auf: Wer ſoll
nun für das unerfetzliche koſtbare Blut und die gewaltigen
materiellen Verluſte, die ſich bei gutem Willen alle
vermeiden ließen, büßen Wir, die wir alles getan haben,
um der Welt dieſen letzten Kampf zu erſparen, oder unſere
Feinde, die dieſes Blukbad zur Stillung ihrer unerſättlichen
Machtgelüſte angerichtet haben Und die Antwort kann nur
lauten, daß die Verbrecher auch für ihre Taten büßen müſſen.
Wir ſind nicht gewillt, uns immer neue Opfer an Leben und
Gut auſbürden zu laſſen und dann auch noch hinterher die Zeche
zu bezahlen. Was wir an koſtbaren Menſchenleben eingebüßt
haben, dafür können wir keine Entſchädigung erhalten. was
wir aber durch die Willkür der Feinde an nationalem, ſchwer
erarbeitetem Volksvermögen verloren haben, das müſſen uns die
gegneriſchen Kriegsverlängerer erſetzen.

Wenn wir alſo beim Friedensſchluß in der Lage ſein
werden und wir ſind es zweifellos eine Kriegsent-
ſchädigung zu erzwingen, ſo wäre es ein nie wieder
gut zu machender Fehler, darauf freiwillig zu verzichten. Wir
wiſſen es aus Hunderten von Ausſprüchen ernſthafter feind
licher Staatsmänner und Arbeiterführer, daß die Entente nie
und nimmer auf eine gewaltige Kriegsentſchädigung durch uns
verzichten würde, wenn es ihr möglich wäre, ſie uns aufzu
zwingen. Es ſei z. B. nur an den Ausſfpruch des bekannten
engliſchen Arbeiterſührers Gribbe erinnert: „Alle Deut
ſchen vom Kaiſer und Kanzler abwärts müfſen ohne
Erbarmen jeden Pfennigs beraubt und gehindertwerden, das Land zu verlaſſen, bis ihre Sch uld be
ahlt iſt.“

z Warum ſollen wir alſo die Dum men ſein und frei
willig ver zichten Man glaube ja vrcht, eineholche Großmut, die bei den feinditchen Rötſern ne Hohn umd
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e Sonnabend, den 18. Mai 1918.

Heeres und Flottenbericht.

Rege Erkundungstätigkeit
an den Kampffronten.

Großes Hauptquartier, 17. Mai
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein feindlicher Monitor beſchoß Oſtewde
und fügte der Bevölkerung erhebliche Verluſte zu.

An den Kampffronten war die Feuertät nur in weni
Abſchnitten geſteigert. Rege Erkundungstätigkeithielt an. Bei Abwehr ſtärkerer engliſcher Vorſtöße nördlich von

der Straße und bei Beaumont-Hamel ſowie bei erfolgreichen
I Unternehmungen ſüdlich von Arras machten wir Ge
angene.än der übrigen Front nichts von Bedeutung.

Geſtern wurden 18 feindliche Flugzeuge und
1 Feſſelballon abgeſchoſſen. Leutnant Löwenhardt
errang ſeinen 22., Leutnant Windiſch ſeinen 21. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermelſter udendorff.

25 000 Tonnen im Mittelmeer verſenkt.
Berlin, 16. Mai. (Amtlich.) Unſere Mittelmeer

U-Boote vernichteten über 25 000 Br. R.-To. feindlichen
Schiffsraumes.

Den Hauptanteil an dieſen Erfolgen hatte das von Kapi-
tänleutnant Marſchall befehligte UBoot.

Die engliſchen beladenen Dampfer „Kut Sang (4895
Br.R.-To.) und „Conway“ 4003 Br.-R.-To.) wurden aus ge
ſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen, der ganz neue, mit zwei
Hilfsmotoren verſehene amerikaniſche Viermaſtſchuner „City of
„Penſacolg* (705 Br.-R.-To.) wurde durch Sprengpatrone
verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Mitleid mit unſerer politiſchen Unveife hervorrufen könnte, die
beſiegten Feinde zu verſöhnen. Die Geſchichte lehrt uns immer
wieder, daß ein beſiegtes Volk nicht durch Groß
mut gewonnen werden kann, ſondern daß der Unterlegene
ſtets darauf ſinnt, die Schwächen des Siegers aus
zunutzen, um bei der nächſten Gelegenheit den Kampf von
neuem zu beginnen. Daß es aber in dieſem Krieger Sieger und
Beſiegte gibt, das iſt die Folge einer Kriegspolitik bis aufs
Meſſer“, wie ſie in London und Paris betrieben wird.

Dieſe „Schwäche des Siegers“ würde in unſerem Falle
bei Verzicht auf Kriegsentſchädigung irgendwelcher Art in einer
Verelendung unſerer Maſſen liegen, wie wir ſie
bisher noch nicht erlebt haben. Am härteſten aber wird ganz
naturgemäß die arbeitende Hand getroffen. Wenn unſere
Feldgrauen bei der Demobiliſierung in die Städte und Dörfer
zurückſtrömen, können ſie nur dann Arbeit und Verdienſt finden,
wenn wir Rohmaterial und Kapital im Lande haben. Man
denke z. B. nur an die Maſſen unſerer Textilarbeiter. Wir
wiſſen ja alle, wie wenig Textibrohſtoffe auf Lager liegen. Was
ſoll nun aus dem Heer der Textilarbeiter werden, wenn es uns
nicht gen von England Rohbaumwolle uſw. in ge
nügenden Mengen zu bekommen, oder gar umgekehrt, England
uns vom Textil-Rohſtofſhandel abſchließen kann. Daß man ſich
in London ernſthaft mit dieſem Gedanken trägt, beweiſt ein
Wort des engliſchen Miniſters Carſon der zu Beginn dieſes
Jahres in einer Anſprache an den engliſchen Produzentenver-
band äußerte: „Die Kontrolle der Rohſtoffe kommt
England zu, was ſich ſonſt auch ereignen mag. Wenn
England die Kontrolle der Rohbaumwolle an ſich reißt, muß
die deutſche Weberei zugrunde gehen. Das wird
ſchlimm für die deutſche Arbeiterſchaft. Es mag
etwas Unchriſtliches darin liegen, aber ich kann es nicht ändern.

Aehnlich ſteht es mit den Metallen, von denen Carſon
bei derſelben Gelegenheit ſagte: „Auch an Metallen darf
Deutſchland nichts bekommen.“ Und ſo ließe ſich
jeder einzelne Berufszweig, ob Holz-, Bau oder Lederarbeiter,
heranziehen. Ueberall dasſelbe Ergebnis: ohne Rohſtoff, ohne
genügend Kapital ſind für unſere Arbeiterſchaft alle Errungen-
ſchaften der letzten Jahrzehnte verloren. Darum haben gerade
unſere Arbeiter, die jahrelang in den Schützengräben alle Mühen
und Leiden des Krieges ertragen, die ſoviel zum Siege Deutſch
hands beigetragen haben, das größte Jntereſſe daran, daß wir
beim Friedensſchluß eine angemeſſene Kriegsentſchädigung an
Geld und Material erhalten. Unſere Feinde haben den Verſtän
digungsfrieden nicht gewollt, einen Verzichtfrieden un
ſererſeits wollen wir nicht.

„Die deutſchen Gewerkſchaften haben ihren Klaſſengenoſſen
in den Ententeländern immer wieder die Hand entgegenge-
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l r J e res, rey der internationalen GewerkſchaftskonfBern im Hat ſchaftskonrenz zu 1917 geſagt hat, dürfte allen politidenkenden deutſchen Arbeitern aus S Herzen geſprochen ſe

Dom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten

Erfolgreiche Fliegerangriffe auf franzöſiſche Städte.
Berlin, 16. Mai. Deutſche Vombengeſchwader ent

wickelten in der Nacht zum 16. Mai eine rege Tätigkeit. Auf
Dünkirchen, Calais und Poperinghe wurden
Munitions und Bahnanlagen mit großen Vombenmaſſen be
legt. An allen Stellen wurden Treſfer einwandfrei beobachtet.
Auch der Weſtbahnhof und die Unterkünfte von Amiens
wurden von Geſchwadern mit gutem Erfolg angegriffen,
Exploſionen und Brände waren die Folge.

Franzöſiſche DumDum-Geſchoſſe.
Berlin, 16. Mai. Auch die Franzoſen machen ſich

neuerdings wieder des Verbrechens ſchuldig, daß ſie die völler
rechtswidrigen Dum-Dum-Geſchoſſe verwenden. So
erhielten am 26. April die deutſchen Linien ſüdlich St. Marie

Feuer von franzöſiſchen Jfrfanterie-Geſchoſſen, deren
Spitzen offenbar mit maſchineller Vorrichtung abgeriſſen waren.
Der Typ dieſer Patronen entſpricht ganz dem ſchon früher be
ſonders von den Engländern gebrauchten Geſchoſſen. Das
engliſche Vorbild ſcheint alfo auch hier wieder Schule zu machen.

Fochs drei Aufgaben.
General Maurice, der neue Militärkritiker des „Daily

Chronicle“, ſagt in einem Artikel über die mititäriſche Lage,
Foch habe drei Aufgaben erſtens den Engländern die
nötigen Unterſtützungen zuzuführen, zweitens die Reſerven des
Feindes im Auge zu behalten und drittens ſeine eigenen Re
ſerven zu verſtärken. Foch habe ſeine Aufgabe übernommen,
als die Offenſive ihren Höhepunkt erreicht hatte, als Amiens
aufs äußerſte bedroht war. Er habe den Feind im Zaune ge
halten. Die Verbindung zwiſchen den verbündeten Heeren ſei
aufrechterhalten worden und Amiens ſei nicht in die Sände des
Feindes gefallen. Bei dem großen deutſchen Angriff, ſagt
Maurice, habe ich dreimal mit Foch geſprochen, und jedesmal
fand ich ihn entſchloſſen und zuverſichtlich. Man
vernimmt öfter die Frage: Was iſt aus ſeinem großen Gegen
angriff geworden, aber man darf ſicher ſein, der General, de
im kritiſchſten Stadium der Marneſchlacht telegraphiert: „Der
Feind greift mit Flanke an, mein Rückzug wird bedroht, ich
greife das Zentrum des Feindes an“ wird keine Stunde länger
e bleiben, als eine vorſichtige Strategie es erforderlich
macht.

Neue Beſchießung von Paris.
Die Frankfurter Zeitung“ meldet aus Genf, die tele

graphiſchen Verbindungen mit Frankreich waren in
der Nacht zum Donnerstag von 11 Uhr an unterbrochen,
vermutlich wegen der neuen Beſchießung von Paris. Jn
folgedeſſen ſind die Abendberichte ausgeblieben.

Kriegsmüdigkeit der belgiſchen Truppen.
Berlin, 16. Mai. Nach Ausſagen belgiſlcher Gefangener,

die in der zweiten Maiwoche in deutſche Hände fielen, herrſcht
unter den belgiſchen Truppen gewiſſe Kriegsmüdigkeit,
da ſie immer mehr erkennen, daß ſie im engliſchen Jn-
tereſſe zum Schaden Belgiens kämpfen. Zur Aufrechterhal
tung der Diſziplin wurden bei mehreren belgiſchen Diviſionen
ſogenannte Strafkompagnien gebildet, deren überaus
harte Behandlung den Unwillen noch ſteigert. Allgemein ſind
die Klagen der flämiſchen Soldaten über parteiiſches und unge
rechtes Vorgehen ihrer walloniſchen Vorgeſetzten.

Elſaß-Lothringer zum franzöſiſchen Heeresdienſt
gezwungen.

Wie Frankreich die Elſaß-Lothringer behandelt, zeigt ar
einem typiſchen Beiſpiel folgende eidliche Ausſage:

Am 4. Mobilmachamgstage meldete ich mich in Mühlheim
(Baden) und wurde als Landſturm ohne Waffen wieder zurück
geſchickt. Jn meinem elterlichen Hauſe zu Thann wurde ich
am 8. 9. mit anderen Wehrpflichtigen von den Franzoſen er
göiffen und gewaltſam nach Frankreich transportiert. Man
ſagte uns, wir ſollten bei der Ernte helfen. Jn Frank
reich aber hieß es: „Wir haben keine Arbeit für Euch; wer kein
Geld hat, muß ſofort Soldat werden. Trotz heftiger Wei
ger ung wurden wir Elſaß-Lothringer zur Muſterung ge-
führt. Jch wies darauf hin, daß ich in Deutſchkand bei vier

Muſterungen als e ſei.wurde ich wie »Lothringer zu Soldatenz h zur idung nach Contandiontreckt, aber dieſe n nur darauf gehauen und hineingeſpuckt.
die Geduld deutſchen bier hat einmal ein
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Wrantfret ollten, erkhärt erneau, da t ewiti und Anarchiſten gekommen fein. Wie wir von zut rer c 4 ſtändiger Seite aus Mostan hören, iſt die MeldungDeutſcher ſei und unter keinen Umſtänden gegen mm
jand kämpfen werde. Man antwortete, daß ganz ElſaßLothrin

von den Franzoſen erobert und wir nun wieder Fran-
oſen ſeien. Wir kamen nach Sathonay bei Lyon, wo wir

Namen und dementſprechende falſche Militär
apiere und Erkennungsmarken erhielten.
orgeſetzten rodehen uns nur noch mit dem falſchen Namen

an. Jch habe nichts unverſucht gelaſſen, um den Kampf gegen
meine Landsleute zu vermeiden, aber alles war ver eblich.
Erſt am 25. 9. 1915 gelang es mir, mich von meinen Lands
leuten gefangen nehmen zu laſſen und ſo wieder in die Heimat
zurückzukehren.

Der Seekrieg
Die Schrecken des deutſchen UVovotskrieges.

Genf, 16. Mai. Die Verhängung des Kriegszuſtandes
über alle Mittelmeer- Departements wird einerſeits mit der
Dringlichkeit verſchärfter Maßnahmen gegen die ver
heerenden Wirkungen der deutſchen U-Voot- An
griffe begründet, andererſeits muß man den etwaigen Folgen
einer Einberufung der Munitionswerkſtättenarbeiter Rechnung
tragen, für deren Familien bei der wachſenden Nahrungs-
mittelnot noch keine Fürſorge getroffen werden konnte.

Die Abnahme der engliſchen Einfuhr.
Bei der Einbringung der Budgetvorlage im engliſchen Un

terhauſe lenkte der Präſident des Handelsamts Stanley die
Aufmerkſamkeit auf die ungeheure Abnahme der Ein-
fuhr des Ländes ſeit Kriegsbeginn. Die geſamte Einfuhr
1917 betrug nur zwei Drittel der Einfuhr des Jahres 1913.
Jn dieſem Jahre werde ſie ſchätzungsweiſe nicht mehr als
die Hälfte derjenigen von 1913 betragen. Vor dem
Kriege würde niemand prophezeit haben, daß das Land bei
einer offenbar ganz geringen Einſchränkung mit etwa der Hälfte
der Einfuhr vor dem Kriege auskommen könne. Dies ſei eine
wertvolle Lehre und ſollte nach dem Kriege nicht vergeſſen
werden. „Wir ſollten es uns nicht wieder erlauben, für einen
ſo großen Teil unſerer weſentlichen Bedürfniſſe von fremden
Hiffsquellen abhängig zu werden. Es ſei eine völkige
Wandlung im ganzen indſturiellen Leben des
Landes eingetreten.

London, 16. Mai. Jm Unterhaus fragte ein Abgeord
neter, ob die Admiralität Mitteilungen über erfolgreiche Unter
nehmungen zur Erbeutung und V ernichtung feind-
licher U-Boote machen könne, die in den letzten drei
Wochen an den Küſten von Großbritannien und Irland vorge
nommen worden ſeien.

Mac Namar a antwortete: Die Admiralität iſt der
Meinung, daß der UBootkrieg nicht kurzſichtig beur-
feilt werd en darf. Die Admiralität iſt gegen die Ver
öffentlichung ſowohl guter wie ſchlechter Ergebniſſe eines
durzen Zeitraumes Sie wird daher auch weiter die Veröffent
chung von Kämpfen mit feindlichen UBooten zuſaſſen, wenn
de öffentlichen Jntereſſen es erlauben. Mac Namara fügte
hinzu, daß die Zahl er erfolglos angegriffenen engliſchen Schiffe
vom 1. Jannar bis 30. Apriſ 172 betrage.

Eröffnung des Hafens Liban.
Königsberg, 16. Mai. Mit dem Eintreffen des erſten ſin

e Dampfers „Aſtre a im Libauer Hafen hat der
deisvwerkehr in Libau wieder begonnen.

Die Schiffe in finiſchen Häfen.
Berlin, 16. Mai. Bekanntlich wurde der Handel vom

ege überraſcht, und die Folge war denn auch, daß die Han
flotte aller kriegführenden Länder am Kriegsbeginn irgend

wo feſtſaß, entweder in neutralen Häfen oder in feindlichen
ifen, wo ſie beſchlagnahmt wurde. Zahlreiche deutſche Schiffe

konnten aus dieſem Grunde auch die finiſchen Häfen nicht mehr
verlaſſen, ebenſo wie ruſſiſche Schiffe bei uns feſtgehalten wur
den. Wir haben nun geglaubt, durch die Eroberung Finlands

den Beſitz unſerer Schiffe zu gelangen. Jndeſſen haben die
n alles daran geſetzt, ſich dieſe Beute zu ſichern und trotz

oßer Eisſchwierigkeiten es verſtanden, die deutſchen Handelsi. nach Petersburg zu führen. Jſt uns ſo die Beute
imſerer eigenen Schiffe entgangen, ſo haben wir doch zahlreiche
ruſſiſche Schiffe beſchkagnahmen könmnen, die jetzt
als Austauſchobjekte verwandt werden ſollen. Dabei
werden ſie nicht nur zum Austauſch der deutſchen Handels
ſchiffe dienen, ſondern auch der türkiſchen Handelsſflotte wieder
aushelfen, die ja durch zahlreiche Verſenkungen durch die Ruſſen
ſchwere Verluſte zu verzeichnnen hat.

Aus dem Oſten
Gefecht zwiſchen Engländern und Finen.

Chriſtiania, 15. Mai. Der erwartete Zuſammenſtoß
e Engländern und Finen nahe der Eismeerküſte

jat bereits ſtattgefunden. Ueber den Ausgang des Treffens
verlautet nichts beſtimmtes. Die Nachrichten ſind verſchieden;
eine Meldung will wiſſen, daß ein britiſcher Anführer dabei ge
fallen ſei. Jedenfalls beweiſt der Kampf, daß England nicht
nur die Ordnung der inneren Angelegenheiten

Rußland und Finland ſtören will, ſondern auch beſtrebt
den Konflikt mit Finland herbeizuführen. Die Ereigniſſe

h von größter Bedeutung für Norwegen, deſſen
in nächſter Nähe der Kampfſfſtelle verläuft.

Nach Außen hin ſucht England den Anſchein korrekter amt
cher Beziehungen zu Finland hervorzurufen. Der britiſche Kon

in Helſingfors teilt mit, daß ſeine Regierung nach Erfüllung
von England aufgeſtellten Bedingungen bereit ſei, als Ge

ſchäftsträger Montgomery Growe nach Finland zu entſenden.

Die Rote Garde räumt Finland.
Kopenhagen, 16. Mai. Der Reſt der Rotgardiſten

r r r xtadbladet“ erfährt von Petersburg,et der Roten e n von der Bol h ev i
eine Jntervention verlangte, um günſtige Frie

ngungen zu erzielen. Jn Moskau erklärte man jedoch,man könne nichts anderes tun, als ren
nen ein Aſyl ewähren,n e a e die Roten r

n müßten, falls die Regierung zu Zugeſtänd
ei. Laut des „Svensba Dagbladet“

die Feſtung

Keine Unruhen in Moskau
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mach unzutreffend. In Moskau herrſcht vollſtändige

Von der ruſſiſchen Vertr wird n Berliner Vertreter an Anfrage mitgeteilt: dem Aufruhr in Moskau
Die handelt es ſich um einen der üblichen Anarchiſten

Putſche. Er werde in Rußland nicht ernſt genommen. Das
Land ſei durchaus ruhig. Er ſei bald wieder niedergeworfen
worden. Die Regierung und die Boiſchewiſtenherrſchaft ſtehe
unberührt feſt.

Von anderer Seite verlautet demgegenüber, daß die Lage
in Rußland doch nicht in ſo roſigem Lichte zu ſehen ſei, wie es
durch die bolſchewiſtiſchen Behörden verbreitet wird. Jm Lande
herrſcht große Unzufriedenheit und in Moskau konnte
es ſich nicht um einen AnarchiſtenAuſſtand handein, da die Re
gierung zu ſeiner Niederwerſung weit mehr Verteidigungs-
mittel aufwenden mußte, als es der doch beſchränkte Kreis der
Anarchiſten erforderte.

Eine „Wolga-Repnublik“.
Kopenhagen, 16. Mai. Aus Rußland eingetroffene

Meldungen beſagen, daß in den Gouvernements Samara, Sara
tow, Aſtrachan, Tambow, Ufa und Ural eifrig für den Zuſam
menſchluß dieſer Gouvernements zu einer unabhängigen
Republik agitiert wird, die den Namen „Wolga-Repu-
b lik“ führen ſoll.

General Kornilows Ende.
Die „Kiewskaja Myfl“ meldet: Jn Kiewer militäriſchen

Kreiſen wird die Nachricht beſt ätigt, wonach General Kor
nilow in den Kämpfen bei Jekaterinodar am 13. April den
Tod gefunden hat.

Eine Nenutralitätserklärnug Rumäniens.
Genf, 16. Mai. Der „Temps“ meldet den Eingang einer

amtlichen Erklärung der neuen rumäniſchen Regie
rung die den Eintritt Rumäniens in den Zuſtand der Neu
tralität und die Aufhebung der militärpolitiſchen Ver
träge mit der Entente anzeigt.

Der Krieg gegen Italien
Erkundungsgefechte zwiſchen Brenta und Piave.
Wien, 16. Mai. Amtlich wird verlautbart: Zwiſchen der

Brenta und der Piave wurden mehrere Erkundungsvor
ſtöße der Jtaliener abgeſchlagen. Auf dem Monte Aſolone
und dem Monte Pertica kam es hierbei zu Nahkämpfen.

Dentſchitalieniſches Abkommen über Gefangenenfragen.
Verlin, 17. Mai. Schweizer Blätter meßden den Ab

ſchluß der deutſcheitalieniſchen Verhandlungen über die Be
handkung der Kriegs gefangenen und Zivilinternierten.

Der türkiſche Kriegsſchauplatz.
Türkiſche Erfolge in Paläſtina und Meſopotamien.
Konſtantinopel, 15. Mai. (Amtlich.) Paläſtina-

ront: Stellenweife geſteigerte Artillerie und Fliegertätigkeit.
ei Medſch del Jab a entriſſen wir dem Gegner eine vor

geſchobene Stellung. Auf dem Oſtufer des Jord an wurden
feindliche Patrouillen vertrieben. Angriffe von Rebellen auf
Man und die Hedſchasbahn wurden überall abgeſchkagen.
Meſopotamien: Am Euphrat beſetzten wir Kan
Bagdadie.

Der Krieg mit Amerika.
Konflikt Wilſons mit dem Kongreß.

Rotterdam, 16. Mai. Wie Reuter aus Waſhington meldet, hat
Wilſon einen Brief an den Führer der Demokraten im Senat,
Martin, geſchrieben. Jn dieſem Brief widerſetzt ſich Wilſon der
Ausbreitung der Unterſuchung über das Luftweſen und der Kriegs
tätigkeit, die in einer dem Kongreß vorliegenden Reſolution verlangt
wird. Wilſon ſagte, er würde eine ſolche Reſolution als Miß
trauensvotum gegen die Republik und einen Verſuch betrachten,
die Kriegführung an ſich zu reißen.

Senator G. M. Hitchcock von Nebraska iſt zum Nachfolger
des verſtorbenen Senators Stone als Vorſitzender des Senatskomi-
tees für auswärtige Angelegenheiten gewählt worden.

Falſche Angaben über die Zahl der Amerikaner in
Frankreich.

Verlin, 16. Mai. Die Angaben der Entente und der Amerikaner
über die Zahl der in Frankreich befindlichen amerikaniſchen Truppen
(500 000) find nicht zutreffend, ſondern dieſe Zahl iſt in Wirk
lichkeit ganz weſentlich geringer und entſpricht unſeren bisherigen Be
rechnungen durchaus.

Die Veutralen
Die deutſchſchweizeriſchen Verhandlungen unterbrochen.

Frankreich droht der mit dem Wirtſch afts-
riege.

BVerlin, 16. Mai. Die Verhandlungen der deutſchen
und der ſchweizeriſchen Unterhändler über den Abſchluß
eines neuen Wirtſchaftsabkommens hatten zu einer für beide
Teile befriedigenden Löſung geführt. Die Bedingungen und die An
nahme des Vertrages waren vom ſchweizeriſchen Bundesrat am Diens
tag abend einſtimmig genehmigt worden, ſo daß der Vertrag von
den beiderſeitigen Delegierten am Mittwoch, 15. Mai, endgültig auf-
geſetzt werden konnte. Es war darin den durch die franzöſiſche Kohlen
offerte bereits verurſachten Schwierigkeiten in der Weiſe Rechnung ge
tragen, daß deutſcherſeits auf die Kohlenverwendungskontrolle ſolange
verzichtet wurde, als Frankreich ſeine Zuſage auch nur annähernd in
demſelben Verhältnis erfüllen würde wie Deutſchland. Auf das
plötzliche Dazwiſchentreten des franzöſiſchen Ge-
ſchäftsträgers hin iſt in letzter Stunde das ſchon genehmigte
Abkommen zurückgezogen worden. Die franzöſiſche Regierung
hat der Schweiz die Forderung geſtellt, den Vertrag nicht zu
unterzeichnen, widrigenfalls das Kohlenangebot hinfällig wer
den würde. Für dieſen n hat der franzöſiſche Geſchäftsträger der
Schweiz den Wirtſchaftskrieg ſeitens der Entente in Ausſicht
geſtellt. Gegenüber den unabſehbaren Folgen des von der franzöſi
ſchen Regierung angedrohten Wirtſchaftskrieges hat die Schweiz ſich

Ueberlegungsfriſt bis zum 22. Mai erbeten. Damit iſt vom heu
tigen Tage an der vertragsloſe Zuſtand zwiſchen Deutſchland und der
a We Weten für deſſen Folgen Deutſchland die Verantwor-

Streikunruhen in Amſterdam.
16. Mail. Jn Amſterdam kam es wieder zu StraßenDie Rorddeutſche ne Zeitung Nv nene krawallen, und zwiſchen Arbeitswilligen aus dem Reichs
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Candwehr im Angriff
Aus dem Felde wird uns geſchrieben:
Wie riffsluſtig und erfolgreich deutſche Landwehr zu

kämpfen weiß, hat jüngſt wieder ein Erkundungsvorſtoß der rheini
ſchen LandwehrJnfanterie-Regimenter 25 und 65 und des nieder
fächſiſchen LandwehrJnfanterie-Regimentes 36 bewieſen. Dank der
jorgfältigen Vorbereitung des Unkernehmens durch Hauptmann
Hillmann, dem Führer der Sturmkompagnien, und dem vorzüg-
ichen Zuſammenarbeiten der einzelnen Waffengatlungen, denn auch
Arlillerie und Minenwerfer, Pioniere und Nachrichtentruppen hatten
an dem Erfolg hervorragenden Anteil, gelang es, über 70 Gefangene,
darunter einen Offizier, viel Kriegsmaterial und reiche Beute aus den
franzöſiſchen Schützengräben einzubringen.

Die Artillerie eröffnete zur verabredeten Stunde ſchlagartig ihr
Feuer auf das Artillerieziel und die dahinterliegende Artillerie des
Gegners. Die Wirkung war ſehr groß. Die meiſten feindlichen, ſtark
vergaſten Batterien, im Laufe der Kampfhandlungen waren es neun
zehn, vermochten gar nicht erſt in Tätigkeit zu treten. Gleichzeitig
ſchoſſen ſchwere und mittlere Minenwerfer unter Leutnant M arſch,
als Leiter des Minenwerfereinſatzes, breite Gaſſen in das fenidliche
Drahthindernis.

Nachdem ſo der Feind bereits ſchwerſte Verluſte erlitt, ſtürmten
nach Vorverlegung des Artillerie- und Minenfeuers Sturmkompagnien
der beteiligten Landwehr-Regimenter unter Führung des Leutnants
Berendes (LandwehrJnfanterie- Regiment 65). Ebing (Land-
wehrJnfanterie Regiment 25) und Peter s (Landwehr Infanterie
Regiment 36) in breiter Front auf die franzöſiſchen Gräben ein. Sie
ſtießen bis zur dritten Linie vor. Aber ſchon in der 2. Linie, der
Hauptwiderſtandslinie des Feindes, entſpannen ſich heftige Nah-
kämpfe, bei denen die ſich zum Teil ſehr zäh und tapfer wehrende
Beſatzung umkam. Auch um einzelne Unterſtandsgruppen, Stützpunkte
und zur Verteidigung ausgebaute Stellungen wurde erbittert ge
kämpft. Flankierendes Maſchinengewehrfeuer bedrängte die Anſtür
menden, aber wohlgezielte Handgranatenſalven brachen bald jeden
Widerſtand. Während ſo die Infanterie kämpfend und ſtürmend die
Grabenbeſatzung niederzwang, machten ſich die Trupps der 1. Land
wehrPionier-Kompagnie, 11. Armeekorps, unter Führung des Leut-
nants Schmidt daran. befehlsgemäß die Unterſtände und Unter
kunftsanlagen zu zerſtören und unbrauchbar zu machen. Hier zeich
neten ſich der Pionierunteroffizier Trabbe und der Pionier
Maſche vor allen beſonders aus. Was nicht ſchon durch das Minen
und Artilleriefeuer vernichtet oder verſchüttet war, wurde geſprengt.
Brandſäcke und Nebelbomben, Pulverkiſten und geballte Ladungen
taten ihre verheerende Arbeit.

Ein Teil der überraſchten Franzoſen ergab ſich ſofort durch Hand
hochheben, ſammelte ſich von ſelbſt an den ihnen beſtimmten Gefange
nenSammelpunkten oder lief noch während des Kampfes an den
ausgelegten weißen Bandſtreifen entlang in die deutſchen Gräben,
froh, der Vernichtung und dem Kriege entronnen zu ſein.

Der Rückzug geſchah, obwohl der franzöſiſche Heeresbericht be
hauptet, daß ein Gegenſtoß die Deutſchen aus den Gräben vertrieben
hätte, völlig planmäßig. Die Verwundeten konnten geborgen werden.
Die großen erbeuteten Vorräte an Genuß und Lebensmitteln, vor
nehmlich Brot, Spirituoſen und Schokolade, beweiſen einwandfrei,
daß von einer kopfloſen Flucht durchaus nicht die Rede ſein kann.

Außer den bereits Erwähnten zeichneten ſich noch viele Offiziere
und Mannſchaften aus. Sehr tapfer und heldenmütig zeigten ſich
der Unteroffizier Hanſen und der Gefreite Wind, die zu einem
von Leutnant Pabſt aus Halle ſchneidig angeführten Stoßtrupp
des Landwehr-Jnfanterie- Regiments 36 gehörten. Vom Landwehr-
Jnfanterie- Regiment 65 waren es der Offizierſtellvertreter Ro
brahn von der 1. Kompagnie. der ſeinen Untergebben durch ſein
kühnes Vorgehen und ſeinen ſchon ſo oft bewiefenen Mut ein leuch
tendes Vorbild war, und der Vizefeldwebel Jung von der 11. Kom
pagnie, der ſich auch ſchon früher durch viele Patrouillen hervorgetan
hakte, Vizefeldwebel Auler, Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Kl.,
Winzer aus Bintrich bei Bernkaſtel, von der 10. Kompagnie Land
wehrJnfanterie- Regiments 25 wurde bei Stürmen einer feindlichen
Maſchinengewehrſtellung verwundet; Unteroffizier Looſen, aus

Coblenz gebürtig, zuletzt Schneider in Cöln, von der 12. Kompagnie
übernahm geiſtesgegenwärtig und raſch das Kommando und führte
den Angriff ſiegreich durch. Auch der Gefreite Wallraf, Hand-
lungsgehilfe aus MünchenGladbach, von der 3. Kompagnie bewährte
ſich im Kampfe mit franzöſiſchen Maſchinengewehren. Alle tapferen
und todesmutigen Kämpfer namentlich anzuführen, iſt nicht möglich.
Es mögen nur noch erwähnt ſein: der Gefreite Braun, Kaufmann
aus Aachen vom Regimentsfernſprechtrupp des LandwehrJnfanterie-
Regiments 25 und die Vizefeldwebel desſelben Regimenis Zilse
der 8. Kompagnie, Verwaltungsgehilfe aus Nünderoth (Kreis Gum
mersbach), Gorzinsky der 3 Maſchinengewehr Kompagnie, Büro
gehilfe aus Witten a. Ruhr und Hollender von der 1. Maſchinen-
gewehr-Kompagnie, Schloſſer aus Saar (Duisburg). Die beiden
letzteren haben mit ihren ſchnell vorwärts ſtürmenden und in Stellung
n Maſchinengewehren dem Feinde erhebliche Verluſte zu
gefüg

Die geſtellte Aufgabe, Gefangene einzubringen und das feindliche
Verteidigungsſyſtem von Grund auf zu zerſtören, gelang vollſtändig

Mit Recht konnten alle Teilnehmer des Erkundungsvorſtoßes
ſtolz ſein auf die mannigfachen Auszeichnungen, Beförderungen und
Belobigungen, mit denen der Diviſionskommandeur ſeine rheiniſche
und niederſächſiſche Landwehr nach ihrer ſiegreichen Rückkehr belohnte,

Leutnant Bubendey Offizier- Kriegsberichterſtatter.
L

Aus Stadt und Umgebung
Herabſetzung der Brotration.

Mehr Nährmittel, namentlich Zucker.
Das Kriegsernährungsamt teilt amtlich mii: Die Entwicklung

der Getreidezufuhren aus der Ukraine geſtattet es leider nicht,
unſere Brotverſorgung in den letzten Monaten des Erntefahres auf
dieſe unſicheren, im voraus nicht zu überſehenden Einkünfte zu grün-
den. Wir ſind daher, wenn wir ſicher gehen wollen, für den Reſt des
Wirtſchaftsjahres in der Hauptſache auf die Deckung aus deutſchem
Jnlandsvorrat angewieſen. Die zur Verfügung ſtehenden knappen
Vorräte machen eine Einſchränkung des Verbrauchs not
wendig. Demgemäß hat das Kuratorium der Reichsgetreideſtelle in
ſeiner Sitzung vom 11 d. M. unter Zuſtimmung des Direktoriums
mit Wirkung vom 16. Juni d. J. folgendes beſchloſſen:

Die tägliche Mehlmenge wird für die Verſorgungs
berechtigten von 290 auf 160 Gramm herabgeſetzt. Die bis-
herigen Zulagen an Schwer- und Schwerſtarbeiter
bleiben beſtehen. Die vom Selbſtverforger zu ver
brauchende Getreidemenge, die bereits mit Wirkung vom 1. April
herabgefetzt iſt, erfährt keine weitere Aenderung.

Die Wiederherſtellung der alten Ration wird erfolgen,
ſobald genügend Zufuhren aus der Ukraine in den Händen der
Reichsgetreideſtelle ſind, ſpäteſtens aber, wenn der Frühdruſch aus
der heimiſchen Ernte 1918 die Beſtände der Reichsgetreideſtelle an
gefüllt hat. Für den Ausfall an Mehl wie im vergangenen Jahre
Erſatz an Fleiſch zu geben, iſt diesmal ausgeſchloſſen. Nach der
ſtarken Verringerung unſerer Schweinebeftände bewirft die jetzige
Ration bereits einen derartig erheblichen Eingriff in unſeren Rind
viehbeſtand, daß eine weitere Jnanſpruchnahme die Milch und Fell
verſorgung auf das Schwerſte gefährden würde. Ein Erfatz wird hier
durch reichlichere Ausgabe von Zucker gewährt werden. Ebenſo wird
die Verteilung von Nährmitteln in den Wochen der Brofkürzung eine
Verſtärkung erfahren.

Als Ausgleich ſollen auch Streckungs mittel für das
Brot, die noch in großer Menge zur W ſtehen, geliefert wer
den, ſo daß im ganzen etwa dasſelbe erreicht wird wie im ver

angenen Jahre, wo die Mehlmenge von 200 auf 170 Gramm
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Wie dieſe r der Mehlration den Einzelnen wifft,
darüber läßt ſich keine Regel aufſtellen, weil die Gemeinden es
durchaus in der Hand haben, wie ſie ſich auf die neuen Verhält
niſſe einſt el len wollen. Zum Teil haben ſie bereits früher für
ſchlechte Zeiten ſich einen Sparpfennig zugelegt, zum Teil haben
ſie auch Streckungsmittel angeſammelt, ſo daß vielfach die Herab-
ſetzung ſich kaum bemerkbar machen wird.

Im vergangenen Jahre wurde der Ausfall durch Mehrlieferun-
gen von Fleiſch gedeät. Davon kann aber leider in dieſem
Jahre nicht die Rede ſein. Der Krieg hat ein ſo großes Loch
in unſere Fleiſchbeſtände geriſſen, daß wir außerordentlich ſparſama
damit umgehen müſſen, wenn wir unſer Vieh nicht vollſtändig
ruinieren woilen.

Das Kriegsernährungsamt will in dieſem Jahre Sondervertei
lungen an Zucker geben, deſſen Nährwert ja auch ſehr erheblich iſt,
und rechnet wohl damit, daß der Zucker hauptſächlich für die
Kinder Verwendung findet, während den Erwachſenen dann von
dem Brotteil der Kinder eiwas zuwächſt, und zwar ſollen zunächſt.
für die Zeit vom 15. Juni bis zum 15. Juli 25 Gramm täglich,
im Monat alſo 125 Pfund gegeben werden. Neben dem Zucker ſoll
zuch an Nährmitteln Erſatz gegeben werden, und zwar
durchſchnittlich 4560 Gramm im Monat, ſo daß jetzt dem
Ausfall von 1200 Gramm Mehl ein Mehrzuwachs an Zucker und
Nährmitteln ebenfalls von 1200 Gramm gegenüberſteht. Für den
ungünſtigſten Fall find auch noch erhebliche Mengen an getrockneten
Kohlrüben zur Hand, nach denen die Nachfrage kaum zu groß ſein
dürfte.

Lehrgang zur Rusbildung und Fortbildung von Jugendpflegern und
Jugendpflegerinnen in Merſeburg vom 2. bis 26. Juli 1918.
Auch in dieſem Jahre findet in Merſeburg mit Genehmigung des

Herrn Miniſters der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten ein
längerer Lehrgang zur Ausbildung und Forktbildung von Jugend-
pflegern und Jugendpflegerinmen in der Leſe- und Bildungshalle
Herzog Chriſtian vom 2. bis 26. Juli ſtatt. Der Lehrgang ſieht unter

r Leitung des Herrn Regierungspräſidenten D. von Gersdorff.
er Ausbildungsplan umfaßt Jugendkunde und Jugendpfychologie

Medizinalrat Dr. Bund t-Halle a. S. und Oberlehrer Hemprich).
Die religiss- ſittliche Fortbildung der ſchulentlaſſenen Jugend (Lebens-
kunde) (Prof. Bithorn- Merſeburg und Konſiſtorialrat D. von
RohdenSpören). Die ſtaatsbürgerliche Erziehung der ſchulentlaſſe
nen Jugend (Geheimrat Schwan er t-Merſeburg). Die Erziehung
der ſchulentlaſſenen Jugend durch Jugend und Volfsſchriftentum
(Oberlehrer Hemprich). Naturbeobachtung in der Jugendpflege
(Nekter Ernſt Haaſe-Halle a. S.). Heimatkunde und Geſchichte
(Oberlehrer Dr. Tau b e-Merſeburg). VolksJugendbühne im Dienſte
der Jugendpflege (Ernſt Heinrich Bethg e- Naumburg a. S.). Kunſt
und Jugendpflege (Mittelſchullehrer Thielſen-Merſeburg). Fort
bildungsſchule und Jugendpflege (Schuldirektor Oſenber g-Zeitz.)
Organiſation in der Jugendpflege (Oberlehrer Hemprich und Frl.
Grab e-Sangerhauſen). Jugendſchutz und Jugendgerichtshilfe
Kreisſchulinſpektor Min ck-Merſeburg). Ferner praktiſche Einführung

in die Jugend- und Turnſpiele, Volks und Singtänze (Turnlehrer
Frohn e- Merſeburg und Frl. Bruchmann-Vitterfeld), in die Ge
ſeilſchafts- und Zimmerſpiele, Anleitung zum Gebrauch des Lichtbilder-
apparates und des Kino und Anweiſung über die erſte Hilfe bei Un
kücksfällen.8 Die Teilnehmer erhalten ſämtliche Auslagen an Fahrgeld 3. Kl.

und zur Beſtreitung der Koſten des Aufenthalts in Merſeburg eine
Beihilfe von acht Mark für den Tag. Sonnabend, Sonntag und am
Montag vormittag findet keine Unterweiſung ſtatt, damit die Teilneh
mer in ihrem Heimatsorte und Berufe nach dem Rechten ſehen können.

Vordrucke zur Anmeldung ſind von dem Bezirkejugendpfleger
Oberlehrer Hemperich Merſeburg einzufordern. Ueber die Aufnahme
entſcheidet der Herr Regierungspräſident.

Ueber die Lebensmittelverſorgung

heißt es im Verwaltungsbericht des Kreiſes:
Der Kreis-Einkauf hat ſich im Laufe des Berichtsjahres in jeder

Beziehung weiter günſtig entwickelt. Es wurden neue Ver
teilungsſtellen errichtet in Papitz, Wehlitz, Schkopau und für den Amts
bezirk Spergau. Die Verteilungsſtelle in Keuſchberg wurde aufgehoben
und ſtatt ihrer in Dürrenberg ein Lebenmittelamt für die Amtsbezirke
Dürrenberg, Altranſtädt und Teuditz eingerichtet, das ſich für dieſen
volksreichen Bezirk gut bewährt hat. Wenn die Beſchaffung von
Lebensmitteln im freien Verkehr auch ſchwieriger geworden iſt. ſo
war es dem Kreis-Einkauf doch möglich, die Bevölkerung zufrieden
zu ſtellen. Klagen ſind aus dem Kreiſe nicht laut geworden. Einzelne
ſich herausſtellende Mängel konnten nicht behoben werden. Beſondere
Sorgfalt wurde wieder auf die Verſorgung der Kriegsküchen und
Lazarette verwendet. Die Umſätze waren recht erfreulich. Sie be
trugen: im März 1917 391 234,18 Mk., im April 448 160,27 Mk., im
Mai 512 674,45 Mk., im Juni 463 691,80 Mk., im Juli 518 130,10 Mk.,
im Auguſt 353 006,64 Mk., im September 302 503,10 Mk., im Oktober
395 209,17 Mk., im November 424 144,44 Mk., im Dezember
343 854,34 Mk., im Januar 1918 424 696,59 Mk., im Februar
457 112,09 Mk. Das vom Kreiſe zur Verfügung geſtellte Betriebs-
kapital konnte an die Kreiskommunalkaſſe zurückgezahlt werden.

Um die Verſorgung der Kranken mit den für ſie erfor
derlichen Lebensmitteln ſicherzuſtellen, wurde eine ärztliche Prü-
fungsſtelle eingerichtet, der außer dem Vorſitzenden des Kreis
ausſchuſſes der Kreisarzt, Stadtrat Barth, Amtsvorſteher Niele und
der Leiter des Kreis-Einkaufs angehören. Die Abgabe von Kranken-
brot, Milch, Butter und ſonſtigen Nährmitteln erfolgt nur gegen
ärztliches Atteſt, das zuvor von der ärztlichen Prüfungsſtelle geprüft
worden iſt. Bis zum Ende des Berichtsjahres ſind 1900 Atteſte zur
Prüfung eingereicht worden.

Die Feſtſtellung, welche Arbeiter als Sch wer und welche als
Schwerſt arbeiter anzuſehen ſind, hatte bis zum Mai durch die
Kriegsamtſtelle Magdeburg zu geſchehen. Durch Verfügung des Kriegs
ernährungsamtks vom 14. Mai 1917 wurde dieſe Feſtſtellung den
Kommunalverbänden übertragen, die vorher einen aus Ar
beitgebern und Arbeitnehmern gebildeten Ausſchuß (Ernährungsaus-
ſchuß) zu hören haben. Dieſer Ausſchuß beſteht aus 7 Arbeitgebern
und 13 Arbeitnehmern. Monatlich findet eine Sitzung ſtatt, in der
neben der Entſcheidung auf geſtellte Anträge zur Anerkennung von
Schwerſtarbeitern Ernährungsfragen beſprochen und Auskünfte erteilt
werden. Dieſe Einrichtung hat ſich ſehr gut bewährt, da die Vertre
er der Arbeitnehmer das Gehörte weiter verbreiten und hierdurch für

die beſte und wirkſamſte Aufklärung ſorgen. Beſchwerden der Arbeiter
ſind daher auch zur Seltenheit geworden.

Die Zahl der Schwerſtarbeiter beträgt rund 3600, die der Schwer
arbeiter bzgl. der Fleiſch- und Fettverſorgung 14 000, bzgl. der Brot
verſorgung 30 000.

Jm Kreiſe ſind 13 Kriegsküchen eingerichtet, und zwar je eine in
ltranſtädt, Dürrenberg, Frankleben, Großlehna, Lützen, Papitz, Paſ-

endorf, Schafſtädt, Schkeuditz, Wehlitz, außerdem in Merſeburg eine
Volksküche, eine Kriegskinderküche und Mittelſtandsküche.
ſind im Berichtsjahre verausgabt 1 482 280 Portionen.

Die öffentliche ſtädtiſche Kirſchenverpachtung
wird jetzt vom Magiſtrat für den 23. Mai, vormittags 10 Uhr aus
geſchrieben. Es handelt ſich um ſieben ſtädtiſche Anpflan-
zungen.

Jnsgeſamt

Der Umlageplan für 1917
und die Verzeichniſſe der der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaangehörigen Betriebsunternehmer uſw. der Stadt Merſeburg e

pom 17. bis 30. Mai in der hieſigen Stadtkaſſe zur Einſicht aus.
Einſprüche ſeitens der Betriebsunternehmer können innerhalb
wei Wochen beim Kreis ausſchuß angebracht werden.

Vei der Verteilung von Einmachezucker

rf dieſes Jahr nach der Verfügung der Provinzialſtelle eine beſone Bevorzugung der Obſterzeuger unter keinen Umſtänden e

Es ſſt Pflicht der die Mengen, die ſie nicht ſelbſt ver
werten können, in den Handel zu bringen, damit jeder
Haushalt Gelegenheit hat, ſich mit Vrotaufſtrichmitteln
zu verſehen. Dieſe Verfügung iſt mit Freuden zu begrüßen.

Die Durchführung des Entladedienſtes an den Pfingſtfeiertagen.

Die Kriegsamtſtelle weiſt darauf hin, daß nach Mitteilung der
Königlichen Eiſenbahndirektionen nur am 1. Pfingſtfeiertage im Güter
zugverkehr volle Ruhe eintritt, dagegen am 2. Pfingſtfeiertage
der Dienſt in derſelben Weiſe gehandhabt wird, wie an den ver-
gangenen Sonntagen. Um den noch immer knappen Beſtand an
Wagen nicht weiter zu verſchlechtern, iſt es dringend geboten, daß alle
eingehenden Wagen auch während der Feiertage pünktlich
und friſtgemäß entladen werden. Verſäumniſſe in der Ent
ladung von Eiſenbahnwagen können nach der Verordnung des Stellv.
Kommandierenden Generals 4. Armee-Korps vom 1. Februar 1917
mit hohen Geld und Freiheitsſtrafen geahndet werden.

Die öffentlichen Jmpfungen
werden am 25. und 29. Mal ſowie am 1. und 5. Juni in der Aula
der Mittelſchule nachmittags von 3 Uhr ab ausgeführt. Näheres in
dera mtlichen Bekanntmachung der vorliegenden Nummer.

Die Kammer- Lichtſpiele

warten ab heute mit einem großartigen Programm auf. Das Haupt
intereſſe beanſprucht der bedeutende dramatiſche Film „Der Antiquar
von Straßburg“.

Grützwurſt

wird am 18. Mai nachmittags von 4—-7 Uhr in den vier bekannten
Geſchäften auf Marke Nr. 2 bezw. 3 der Grützwurſtkarte abgegeben.

Fleiſchverkauf auf der Freibank und RoßfleiſchVerkauf

findet am 18. Mai vormittags von 8--10 Uhr auf der Freibank und
vor und nachmittags bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Erloſchene Seuche,

Schladebach, 17. Mai. Die Räude unter den Pferden der
Domäne Schladebach iſt erloſchen.

Pfingſten in der Natur.

Burglibenau, 17. Mai. Zum Pfingſtfeſt wird auch unſere
hübſche Gegend gerne aufgefucht werden. Für Naturfreunde bietet da
die Sannemannſche Gaſtwirtſchaft mit dem prachtvollen Garten
und der idyliſchen Lage dierekt am Walde einen beſonderen Reiz.
Und das mit Recht.

Waſſerleitung.

Lützen, 17. Mai. Die Stadtverordneten bewilligten die Mittel
zu Vorarbeiten für die Ankage einer Waſſerleitung für unſere
Stadt, die aus Mitteln unſerer Sparkaaſſe erbaut werden ſoll.

Evangeliſcher Bund.

Mücheln, 17. Mai. Jn der Verſammlung des Evangeli-
ſchen Bundes für Mücheln und Umgegend zeichneten die Ver
ſammelten nach einem Vortrage des Paſtors Bräunlich über Kurland
ſofort 18 Anteile für die Oſtdeutſche Anſiedlerhilfe
und 12 neue Mitglieder traten dem Zweigvereine bei,

Ehrengeläut.

Querfurt, 17. Mai. Am 1. Pfingſtfeiertage wird im Haupt
gottesdienſt der Stadtkirche nach der Predigt wieder mehrerer Söhne
unſerer Stadt gedacht werden, welche den Heldentod fürs Vaterland
erlitten. Jhnen gilt auch das Ehrengeläut nach dem Gottesdienſt.

Wertvolle VBrieftaſche verloren.

Halle, 17. Mai. Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe kam
heute dem Geſchäftsführer des Provinzialverbandes der Vater
kändiſchen Frauenvereine, Friedrich Möllenhoff-Magdeburg,
ſeine Brieftaſche abhanden. Der Inhalt beſtand aus barem
Gelde, und zwar einem 100 Mark-, einem 50 Mark und drei
20 Markſcheinen, den Militärpapieren des Genannten mit Re
klamationsvermerk, Brot, Fleiſchkarten, einer quittierten Rech
nung der „Stadt Hamburg“ u. a. m.

Aus Provinz und Reich
Die Herabſetzung der Brtration. 20 Millionen für Kleinwohnungen.

Leipzig, 17. Mai. Jm Zuſammenhang mit der Herabſetzung
der Brotration wird vom Rate der Stadt mitgeteilt, daß die
Stadt Leipzig bemüht bleiben wird, von Reichs und Landesſtellen
für die Zeit, für die die Brotmenge gekürzt werden ſoll, ſtärkere
Zuweiſungen anderer Lebensmittel, namentlich
Nährmitteln zu erhalten, die ſie in die Lage ſetzen, für die ausfallende
Brotmenge ausreichenden Erſatz zu geben. Zur Beſchaffung von
Wohnungen nach dem Kriege beabſichtigt man beim Rate der Stadt
Leipzig eine Bau geſellſchaft zu begründen, die mit eigenem
Kapital und auf eigenem Grund und Boden die notwendigen Woh
nungen herſtellt. Um dem Baubedürfnis bis Ende 1919 zu genügen,
würde es ſich in Leipzig um die Herſtellung von rund 2000 Klein
wohnungen handeln, und dazu würde wahrſcheinlich ein Kapital
von mehr als 20 Mill. Mk. erforderlich ſein. Neben dieſer Regiebau-
tätigkeit ſoll vor allem auch die Privatbautätigkeit belebt
werden. Seitens der Stadt ſoll zu dieſem Zweck eine Genoſſen
ſchaft begründet werden, welche einen Bürgſchaftsfonds bildet und
die Bürgſchaft für die zweiten Hypotheken übernimmt, die private
Bauunternehmer aufnehmen. Beide Geſellſchaften zu gründen, iſt
von dem zuſtändigen Siedelungsausſchuß des Rates beſchloſſen wor
den en den Stadtverordneten wird demnächſt eine Vorlage darüber
zugehen.

Auf der Heimreiſe aus ruſſiſcher Gefangenſchaft geſtorben.

Altenburg, 17. Mai. Jnnigſtes Mitgefühl muß das Ge
ſchick hervorrufen, das einen Sohn des Fabrikdirektors Schneider
auf ſeiner Heimreiſe aus ruſſiſcher Gefangenſchaft ereilt hat. Er
war kurz vor Ausbruch des Krieges nach Riga in eine graphiſche
Anſtalt gekommen und wurde als Gefangener zu den Baſchkiren am
Ural verbracht, wo er faſt vier Jahre lang das harte Los deutſcher
Gefangener zu erdulden hatte. Als die Kunde vom Friedensſchluß
mit Rußland an ſein Ohr drang, hielt es ihm dort nicht länger mehr
und er wagte vorzeitig die Heimkehr. Nach vier Wochen erreichte, er
ganz ermattet die deutſche Poſtenkette und meldete ſeinen Eltern das
Gelingen ſeines Planes. Aber die Strapazen und Entbehrungen
waren zu arg geweſen. Er erkrankte in Thorn und iſt der Krankheit
erlegen. Von ſeinen beiden Brüdern iſt der eine gefallen und der
andere in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten.

Stiftungen.

Werdau, 17. Mai. Die Herren Paul Heinrich Piehler und
Wilhelm Kaufmann hier haben dem Stadtrat 10 000 Mk. zu
einer Stiftung für gemeinnützige Zwecke übergeben, die der Stadtrat
ſelbſt beſtimmen ſoll.

Eierablieferung.
Cöthen, 17. Mai. Bei der Kreisſammelſtelle Cöthen wurden im Jahre 1917 434 000 Eier h

ben 251 in Stadt und Kreis Cöthen, vund 10 000 erhielten
die Kreiſe Deſſau und Bernburg, und 35 000 wurden den L

in Daneben damenr t Anhaft üb erwieſen.204 uslandsei erdeibung2 i h Wien di

Für die LudendorffSperde.
Worbis, 17. Mai. Zur LudendorffSpende hat die Aktien

eſellſchaft Deutſche Kaliwerke in Bernterode dine
umme von 50 000 Mark überiwvieſen.

Aufblühen der Schafzucht.
Hannover, 16. Mai.

erneut zu ſtarker Blüte.
wieder die frei in der Heide ſtehenden großen Schafhäuſer.

Jn der Lüneburger Heide füllen

Kreiſe Hoya und im Kreiſe Soltau ſind Beſitzer von 100 Schafen
durchaus keine Seltenheit mehr. Auch im Süden von Hannover, ſo
z. B. auf Gut Coldingen a. d. Leine ſieht man Schafherden, die bis
zu 250 Stück zählen. Der hohe Preis der Wolle hat die Schafzucht
wieder recht lohnend gemacht, ſo daß die Landwirte ſich erneut der
Zucht zuwenden.

Deckeneinſturz im Zirkus Schumann.
Berlin, 17. Mai. Ein ſchwerer Bauunfall trug ſich Donnerslag

vormittag im Zirkus Schumann am Schiffbauerdam zu.
ſtürzte plötzlich die Decke des Bühnenhauſes ein, doch gelang es ſämt
lichen Arbeitern, ſich in Sicherheit zu bringen. Die Arbeiter ver
ließen fluchtartig den gefährdeten Raum, worauf auch ſchon das ge
ſamte 15 zu 20 Meter lange Dach mit einem lauten Krach in das
Jnnere des Zirkusgebäudes ſtürzte. Zunächſt beſtand die Gefahr
weiteren Einſturzes. Die Trümmer wurden herausgeholt und zu
hohen Bergen aufgeſchichtet. Die Baupolizei hat eine Unterſuchung
eingeleitet. Ein Verſchulden der Bauleitung konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Dieſe erklärt, daß der Einſturz auf eine plötzliche Mauer
ſenkung zurückzuführen ſei.

Der Hauptmann von Köpenick als Kläger.
Verlin, 16. Mai. Die Zivilkammer des Landgerichts J zu

Berlin ſollte die ſchon früher gemeldete Klage des ehemaligen
„Hauptmann von KöZpenick“, des jetzt als Rentner lebendennn Schuh
machers Wilhelm Voigt, gegen Frau Gertrud Wertheim, geb.
Tietzer, wegen eines Betrages von 4200 Mk. verhandeln. Frau W.
hatte dem Kläger damals eine Rente von 100 Mk. ausgeſetzt, aber
nach dem Tode des in Konkurs geratenen Mannes Wolf nicht mehr
gezahlt. Es kam jedoch nicht zur Verhandlung, da der Rechtsbei
ſtand des Voigt in deſſen Auftrage die Klage zurückgenom-
men hatte und beide Parteien überhaupt nicht vertreten waren.

Eine Schinkenbraut als Lebensgefährtin.
Königsberg, 16. Mai. Jm hieſigen Tageblatt befindet ſich eine

der in der Kriegszeit beſonders charakteriſtiſch gewordenen Heirats
anzeigen, worin ein paſſender Lebensgefährte (Lehrer bevorzugt)
für eine Beſitzerstochter, die neben 10 000 Mk. Vermögen einen
wöchentlichen Zuſchuß von 1 Pfund Butter, 10 Eiern und
jährlich ein paar Schweineſchinken in geräuchertem Zuſtande
als Mitgift mitbringt, geſucht wird. Jn Friedenszeiten wäre eine
ſolche Anzeige ſicherlich als eine ſchwere Beleidigung des Lehrerſtandes
beurteilt worden, heute aber kann eine ſolche Fleiſchmarktanzeige nur
noch als beſonders zugkräftig bezeichnet werden.

Ausland
Zweifache Mordtat.

Pilſen, 17. Mai. Jn Doudlewitz wurde ein wachhabender
Jnfanteriſt ermordet. Unweit davon wurde die Leiche
eines vergewaltigten Kindes aufgefunden. Die Täter, zwei Sol-
daten, die zuerſt das Mädchen und dann den einſchreitenden Wacht
poſten ermordeten, ſind entflohen.

Gerichtszeitung
Zuchthausſtrafen für unredliche Eiſenbahnbeamte.,

Prenzlau, 17. Mai. Jahrelang wurden die Güterwagen auf den
Bahnhof Angermünde durch Löſung der Plomben geplünderi
und beraubt. Trotz aller Ermittelungen war es zunächſt nicht möglich
den Dieben auf die Spur zu kommen, bis man endlich bei einer Haus
ſuchung bei dem Eiſenbahnweichenſteller San dow in Angermünde
im Garten vergraben ein ganzes Warenlager vorfand. Mehrere Blech
fäſſer waren im Garten in der Erde eingemauert, die zum Aufnehmer
der geſtohlenen Sachen dienten. Man fand unter anderem 6000 Mk
Geld, große Mengen Butter, Mehl und Tabak, ebenſo Militärſtiefel.,
Als Mittäter wurde der Stellwerkſchloſſer Auguſt Perikow, de
Eiſenbahnarbeiterr Auguſt Ehrenreich, beide vom Bahnhof Anger
münde, und als Hehler Otto Wilke aus Herzſprung ermittelt. Die
Strafkammer Prenzlau verurteilte unter Verſagung mildernder Um
ſtände Sandow zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt;
Peritow zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt; Wilke zu
2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt; den Angeklagter
Ehrenreich zu 6 Monaten Gefängnis.

J WeLetzte Depeſchen
Deutſcher Einſpruch gegen ſchlechte Gefangenen

behandlung in England.
Berlin, 16. März. Die Behandlung unſerer Kriegs und

Zivilgefangenen in England, die ſich in der erſten Kriegszeil
vor der Behandlung in anderen Ländern, vor allem in Franß
reich, vorteilhaft auszeichnete, läßt nach übereinſtimmenden Be
richten aus der neueſten Zeit immer mehr zu wünſchen
übrig. Unſere Regierung hat gegen die ſchlechte Behandlung
bei der britiſchen Regierung ſchärfſten Einſpruch er
hoben. Sollte keine Beſſerung eintreten, ſo werden wir gegen
über engliſchen Gefangenen in Deutſchland zu allen notwendigen
Gegenmaßnahmen ſchreiten.

Auch über die Behandlung der in DeutſchOſtafrika
internierten deutſchen Frauen und Kinder liegen Nach
richten vor, aus denen zu ſchließen iſt, daß der allzu lange, in
manchen Fällen bis zu 8 Jahren dauernde Aufenthalt im Tro
pengebiet, vor allem aber die Weigerung des Anfſuchens, höher
gelegene Gebiete aufſuchen
geſchaffen hat. Die deutſche Regierung iſt bemüht, in V
lungen eine Beſſerung der Leiden herbeizuführen.

Kein Verzicht anf Teile Lothringens.
Verlin, 16. Mai. Jn einem holländiſchen Blatte wird m

Anſchluß an einen Bericht über die Verhandlungen der franzö
ſiſchen Kammer in der Angelegenheit Clemenceau-- Czernin
behauptet, im Frühjahr 1917 ſei von deutſcher Seite die Be
veitwilligkeit ausgeſprochen worden, auf einen bedeutenden
Teil Lothringens zu verzichten, wenn der Krieg
dadurch ſehr bald zu Ende gebracht werden könnte. Dieſer neuen
Behauptung gegenüber wird halbamtlich feſtgeſtellt, daß nie
mals ein derartiges deutſches Angebot gemacht
worden iſt.

Eine Drehbriücke über den Suezkanal.
Kairo, 16. Mai. Die neue Drehbrücke über den Suez

kanal bei Kantara iſt beendet. Die direkte Eiſenbahnverbin
dung von Kairo nach Paläſtina wurde am 15. Mal eröffnet.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Die Schafzucht kommt in Hannover

Heid
ſchnucken ſieht man wieder zahlreich in faſt allen Orten, beſonders im

Dort

z dürfen, ernſtliche Beſchwerniſſe
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Bekanntmachung.
Nach der Verfſtaung der

Provinzialzuckerſtelle darf bei
der diesfährigen Verteiſnng
von Finmachezucker eine be
ſondere Bevorzugung der Ohſt
errenger unter Fefnen Um-
ſtänden ſtattfinden. Fs ift
Nicht der Obſterzenger., die
Mengen, die ſie nicht ſelbſt
ver werten kfönnen, in den
Handel zu bringen, damit feder
Haushalt Gelegenßeft hHat,
fich mit Brotonftrismitteln
zu verſehen. Anträge guf be
ſondere Zuteilung ſind daher
zwecklos.

Werfebnurag, den 14. Mai 1918

Der Knlalhe Landrat.
Kürſten, get rriatefretär

Nekanntma “nung.
Die Ränude nnter den Bfer-

den der Domäne Scehladebach
iſt erloſchen.

Wftzſchersdorf, d. 15 Waf 1918.

Der Amtsvorßeher.
Bekanntmakung.

Be einem Vferde des Guts
beſitzers Schulze in Rothfeld
iſt die Rändekrankheit amts-
tierärztlich feſtgeſtellt worden.

Nöcken, den 18. Waf 1918.
Der Amtsvorſteher.

Reinharddt.

Bekanntmachung.
Der Umlageplan für 1917

und die VPerzeichniſſe der der
land wirtſchaftlichen Bernfsge-
noſſenſchaft angehörigen Be-
triebsunternehmer pp. der
Stadt Merſeburg liegen vom
17. bis 30. Mat 1918 in der
Steuerkaſſe hier, zur Einſicht
aus.

Den Betriebsnnternehmern
wird eröffnet, daß Einſprüche
egen die Berechnung der inßeß Verzeichniſſen ausgewor-

fenen Beträge innerhalb zweier
Wochen nach Ablauf der Aus
lagefriſt bet dem Kreisaus-
ſchuß hier, angebracht werden
können.

Die Verpflichtung zur vor
läufigen Zahlung der aus

eſchriebenen Beträge wirdZurch Etnſpruch nicht berſührt,

etwaige Ueberzahlungen wer
den demnächſt zurückerſtattet.

Merſeburg, den 16. Mat 1918.
III. V. 1722/18. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Für die hieſige Stadtflur

gen mehrere ältere, zuver
ſſige Perſonen

als Flurhüter
für die diesjährige Hütungs-
periode und

2 Hanmſterfänger
eprt geſucht. Zu melden bei
em Flurſchütz Pfeifer, Halle

ſche Straße Nr. 27.
Merſeburg, den 17. Mai 1918.

Das rSchmidt.
Spargel-Verſand

Private,in gentne terte per Ellaut,
da Poſtverſand in dieſem Jahre
leider unmöglich.
Bitte Rundſchreiben anfordern!

AEMücheln Ielef. 203
Herrlichſter Kusſlugsart

des Heiſeltales.

Spezialitaät:

Waldhausfruchtweine
Waldhausbowloe.

S

ſucht

Kleines Haus
in Merſeburg oder

z Umgegend z. kaufen
geſucht. Geſl Off.

unter K. H. an die Exped.
dieſes Blattes.

Wohnbaracke
neu, zerlegbar, heizbar, enth.
Mittelgang und 12 Einzel-
zimmer, ſofort lieferbar.
Dietzſch &Co., ſann GSchletz,

Barackenfabrik.

Kleiderſchrank,
Koffer, kleinen Schrank
und noch verſchiedene gute
Sachen verkauft

Peters,DomApothekerſtraße.

x

ferde
zum Schlachten

kauft

Felix Möbius
Roßßſchlächterei,

Tioter Keller Hr. I.
Vernsproeher 583.

Sehy. Jechel entlauen!

Rückgabeegen Belohnung oder
zweckdienl Mitteilung über

Verbleib erbeten.
Annenstrasse D.

Eine Glucke
mit 10-15 Kücken geſucht.

Gaſtwirt Räwin Millier,
Beuchlitz.

Ich ſuche zum 1. Jult ein

Mädchen
für Küche und Haus
nicht zu jung und ein
Stubenmädchen.

Frau Kommerzienrat
Biohhorn.

Berufsſtändige
Zigarren-Heimarbeiter

und Arbeiterinnen

F. 6. Matthias,
Weißenfels a. S.

Ein Mädchen
für einzelne Dame zum 1.
Juli oder 1. Oktober geſucht.

geg

Arthuc Lange, er.
ernruf 4263. Poſtfach 55. Oberaltenburg 12 l.

Tüchtige Einlegerin,
auch Frauen und Mädchen zum Anlernen,

für unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Oeffentliche Jmpfung.
Die öffentlichen Jmpfunungen werden im Jahre 1918 durch

nachſtehend aufgeführte Herren Aerzte in der Aula der
Mittelſchule von 3 Uhr nachmittags an ausgeführt.

25. Mai Sanitätsrat Dr. Weinreich,

e29. Dr. Witte,1. Juni Hr. Karow.Medizinalrat Dr. Wittig.
Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1917 geborenen noch nicht

heit zurückgeſtellt geweſenen Kinder.
Da an jedem Fmpftage nur eine gewiſſe Anzahl Kinder

geimpft werden können, iſt es erforderlich, daß die Eltern
oder Pflegeeltern der Kinder, die Kinder im Polizeigeſchäfts-
zimmer zur Jmpfung anmelden.

Anmeldung zur Jmpfung nmm 22., 23. und 24. Mak, vor
mittags 8--1 Uhr.

Merſeburg, den 17. Mai 1918.

P. I. 3818/18. Die Polizei-Verwaltung-
Kirſcheuverpachtung.

Anpflanzungen und zwar:a auf der Merſeburg Slobigrauerſtraße bis zur Grenze ber

Merſeburger Flur,b) auf dem Gerichtsrain bis zur Vauchſteöterſtraße und auf
dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem Klauſentor,c) auf der Kriegſtädterſtraße von der Lauchſtedterſtraße bis
zur Merſeburg-Knapendorfer Flurgrenze und auf dem
Verbindungswege von der Lauchſtedterſtraße nach der
Kriegſtädterſtraße,

d) anf der Merſeburg-Genſa- Zſcherbenerſtraße bis zur
Merſeburger Flurgrenze,

e) auf der Weißenfelſerſtraße und der Bäume auf der alten
Naumburgerſtraße,
auf der Kirſchpflouzung hinter dem Exerzierplag,

g) auf dem Abhange des früher Burkhardt'ſchen Feldplans
vor dem Klauſentor

ſoll am Donnerstag, den 23. Mal 1918, r 10 Uhr,
im Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus Treppen,
öffentlich verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpachtung ſind vorher gegen
Erfſtattung der Druckkoſten in Höhe von 25 Pfg. im Geſchäfts
zimmer des Magiſtrats, Rathaus 2 Treppen Zimmer 18 in
Empfang zu nehmen. Hierbei hat jeder Bietungsluſtige
ſchriftlich zu erklären, daß er dieſe Bedingungen als für ihngeltend anerkennt, andernfalls wird er nicht zum Bietu ugs-
termin zugelaſſen.

Merſeburg, den 16. Mai 1918.

I. 503/ 18. Der Magiſtrat.
Grützwurſtverkauf.

Sounabend, den 18. Mai 1918, von 4—-7 Uhr.
Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 4 Nr. 6800

Lehmanu, Dammſtr. Nr. 6 65201 5620
und 4001 4500

Schubert, Burgſtr. Nr. 16 9401--11300
Staake, Neumarkt Nr. 38 12001 2800auf Nr. 2 bezw. 3 der Grützwurſtkarte.

Verkaufspreis: Pfund 650 Pfennig.
Merſeburg, den 17. Mat 1918.

L. A. I. 647/18. Das ſtäditlſche Lebensmittelamt.
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 18. Mai 1918
vorm. von 8-- 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 1751-1850

1851-—-1900

Merſebura, den 17. Mal 10918.
L.-vl. I. 646/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 18. Mai 19186

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
vorm. von 8 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 1201--13009

-10 1301 140010--11 1401---1500nachm. von 283 uör auf die Ordnungsnummern 1501 1600
1601--1700

4 a 1701-—18005 1801--1900ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 17. Mai 1918.
L.-A. I. 645/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Kaffeehaus Weuſchau.
2. Pfingſtfeiertag, nachmittag ab /34 Uhrt

M Großes
Extra- Militär Konzert

der Landwehr-Erſatz- Kapelle Vr. 56
unter perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Ermlich.

Hierzu ladet freundlichſt ein Karl Steinfelder.
V

o o Burgliebenau,. 90 60
Zum Pfingſtfeſte empfehle

meine Lokalitäten mit ſchönem Garten
direkt am Walde gelegen.

Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

WV, S nemann.

geimpften Kinder, ſowie alle, in den Vorjahren wegen Krank-

Die diesjährige Kirſchnutzung auf den hieſigen ſtädtiſchen

a ne n h W mmerſſanner- esneſeh

Kleine Ritterstraße 3 Fernruf 529
Heute Freitag bis Dienstag das wunder-

bare Fest- Programm
„ler Autfguar von Srafours I

Großer, dramatischer Film in 5 Akten.
B Frei für Kinder und Jugend.

W Luchens
Ehefreucden!!

Köstliches Lustspiel mit Lu L'Arronge.
Außerdem noch ein glänzend. Beiprogramm,

e Anfang 7 Vbr tüglieh.
An den ſ ab Ubr:Familien- u. Kindervorst,
Pfinget- 5 Vorstellungen

7 küür Erwachsene

Hotel Wendenhof
Fernsprecher 67. Mücheln Fernsprecher 67.

Angenehmes Familienlokal
mit herrlichem Naturgarten.

Gutgepfſlegte Biere und Weine,
Zum Pfingstfeste den werten Ausflüglern

les Geiseltales bestens empfohlen.

E. Karnutsa.

SeeKarl Tänzer o

8

Moreobarg Adolf Schüters Hachf. Entenpien7

0

z

Sperxialgesohàaft

ar
e Herren Wäsche z
Trikotagen, s hlinse.
g Vischo- Anfertigung ve Senon Arbeitsstuben.

W Ferns pr. 259.

o o 0 GroßeQualitkteg. 00000000 Auswahl. z
e

Halke-S.
Leipzigeretr. 83.

Bornru 1324.

Halle-S.,
Alte Promenade Il a.

Fernruf 5738

Ab Freſtag, den 17. Mal 1918:

l 2 Weib DerM en We rote Streifen
Drama ig 4 Akten. Drama in 4 Akten.

ln der Hauptroſle: la der Hauptrolle:

Magda Sonja. Marie Was
In beiden Theatern

Die neuesten Kriegsherichte
Beginn 4 Uhr.

Zu verlässige
Zeitungsträger

sofort gesucht.
Merseburger JTageblait.

Eisen-, Mineral-, Moor- und Radiumbad. Ständig im Betrieb.

R. Bacdl LIster
Badeschriften durch die Kgl. Bade- Direktion

Verantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Druck und Verlgo: Waxfeb nraer Druck und Verlagsanuſtalt K. Bal u. ſämtlich in Merſeburg.
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Sonnabend, den 18,. Mai 4918.
V die monarchenzuſammenkunft

im Großen Hauptquartier
Wien, 16. Mai.

Die „Telegraphen-Union“ erhält von einem Augenzeugen
der Monarchenbegegnung- im Großen Hauptquartier nach
tehende Schilderung der äußeren Vorgänge dieſes Tages:

Um 9 Ahr vormittags kam Kaiſer Karl im Standorte des
Großen Hauptquartiers an. Jn der Bahnhofshalle erwartete
ihn Kaiſer Wilhelm mit feinem perfönlichen Gefolge. Die letzte
Vegegnung zwiſchen den verbündeten Monarchen hat am 22. Fe
bruar d. J. ſtattgefunden. Herzlich begrüßten ſich die Monarchen.
Dann ſchritt Kaiſer Karl die Ehrenkompagnie ab, worauf es
mit Kraſtwagen in das für die Gäſte beſtimmte Haus ging.
Im großen Salon des dem Kaiſer zugedachten Quartiers er-
warteten die Würdenträger ſowie die Staatsmänner den Gaſt,
unter ihnen Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, General
Ludendorff, Mmiral Holtzendorff, Generalleutnant
p. Graevenitz, die Generale v. Cramon, Bartenwerſfer und
Fſtorff.e Weiterhin waren erſchienen: Reichskanzler Graf Hert-

ling Staatsſekretär v. Kühlmann, Botſchafter Graf
Wedel, Unterſtaatsſekretär v. Radowitz, Geſandter v. Bergen,
Generaloberſt v. Pleſſen. Admiral v. Müller und manch an-
dere intereſſante Perſönlichkeit des öffentlichen Lebens. Kaiſer
Karl kam unter anderem mit ſeinem neuen Oberſthofmeiſter
Grafen Hunyadi, dem Miniſter des Aeußern Grafen Bu
rian, dem Botſchaſter Prinz Hohenlohe, dem Chef des
Generalſtabes Generaloberſten Frhrn. v. Ar z und dem Gene-
raladjutanten Feldmarſchalleutnant Prinz Lobkowitz. Jeder
der beiden Monerchen ſproch längere Zeit mit den Ratgebern
und Bogleitern ſeines Verbündeten. Dann fuhr Kaiſer Wilhelm
in ſein Quartier, während Kaiſer Karl Audienzen erteilte, ſo
dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und General Luden-
dorff.

Um 11 Uhr kam Kaiſer Wilhelm zu Kaiſer
Karl. Die beiden Kaiſer verbrachten etwas mehr als
eine Stunde im gemeinſamen Gedankenaustauſch; ehe es
zum Frühſtück ging, erſtattete noch der Miniſter des Aeußeren,
Graf Burian, ſeinen Vortrag.

Das Frühſtück fand im Quartier des Deutſchen Kaiſers
ſtatt. Dann kehrte Kaiſer Karl in ſeine Appartements zurück,
in denen er die Vorträge ſeiner Räte entgegennahm. Gerade
weilte Graf Burian beim Monarchen, als Kaiſer Wilhelm vor
5 Uhr nachmittags in den Salon ſeines Verbündeten ein
trat. Kaiſer Karl kam ihm aus dem Arbeitszimmer entgegen.
Die beiden Monarchen nahmen nun den Tee allein ein. Sie
weilten über anderthalb Stunden beiſammen.
Kaiſer Karl begleitete hierauf den Deutſchen Haiſer bis zum
Kraftwagen. Unmittelbar danach traten Reichskanzler Graf
Hertling, nach ihm Staatsſekretär v. Kühlmann in das
Arbeitszimmer des Monarchen. Jndeſſen hatte Kaiſer Wilhelm
die Vorträge ſeiner Räte gehört. Beim Reichskanzler
pflogen die Diplomaten ihre Verhandlungen. Wie
derholt beriet Frhr. v. Arz mit Generalfeldmarſchall v. Hinden
burg und General Ludendorff.

Während Herr v. Kühlmann noch bei Kaiſer Karl weilte,
hatten ſich im Salon Kaiſer Wilhelms die Gäſte zur Abend-
tafel verſammelt. Sie harrten des Kaiſers Karl und des kaiſer
üchen Hausherrn. Die militäriſchen und politiſchen Führer
zweier Monarchien waren hier verſammelt. Ueberall kleine
Gruppen. Auf einem Tiſche ſind die Pläne für den in Aus
ſicht genommenen Ausbau des Plauenſchen Bollwerkes ausge
breitet, deſſen großes Eingangstor Wappen und Namen des
Generalfeldmarſchalls führen wird. So viele Gruppen, und
doch heherrſcht alle und jeden ein Gedanke, ein Glaube, daß
Großes und Wichtiges im Werden ſei! Bei der
Abendtafel ſaßen General Ludendorff und Staatsſekretär
v. Kühlmann zu Seiten Kaiſer Karls, während
beim Deutſchen Kaiſer Botſchafter Prinz Hohenlohe
und Generaloberſt Frhr. v. Arz die Ehrenplätze inne hatten.

e 7 3.

m

Nach Aufhebung der Tafel trafen ſich die Monarchen und die
Gäſte des Deutſchen Kaiſers wieder im Salon. Die Unterhal
tung iſt jetzt außerordentlich bewegt. Kaiſer Karl ſpricht lange mit
Hertling und Hindenburg. Der Deutſche Kaiſer kehrt ſtets aufs
Neue zu ſeinem Verbündeten zurück. Ueber den Herrſchern und
ihren Begleitern liegt Freude ob des gelungenen
Werks und eine ſtarke Zuverſicht in die Zukunft.
Ein denkwürdiger Tag geht zu Ende. Jn den letzten Minuten
der Monarchenbegegnung fühlten aber alle Zeugen dieſes
hiſtoriſchen Ereigniſſes, daß der Bund zwiſchen den
beiden Mittelmächten, deren Monarchen hier Seite an Seite
ſtanden, in des Wortes vollſter Bedeutung vertieft worden iſt.

Graf Burian über den Ausbau des deutſchöſterreichiſchen
Bündniſſes.

Der öſterreichiſche Miniſter des Aeußern- Graf Burian,
äußerte ſich nach ſeiner Rückkehr aus Berlin über das Ergebnis
der Beratungen im deutſchen Hauptquartier zu dem Lriter der
Wiener Redaktion des „Az Eſt“, Dr. Eugen Lazar, in folgen
der Weiſe:

„Die Beratungen im Großen Hauptquartier haben zu einem
vollen Ein verſtändnis über die Grundlagen einer
weſentlichen Vertiefung und Ausgeſtaltung des

Bünd niſſes zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland geführt.
Dieſe Ausgeſtaltung einer ſchon in längerer Friedenszeit tief
in das Bewußtſein der Völker eingedrungenen und in ſchweren
Stürmen erprobten Verbindung entſpricht nicht nur ihrer be
reits geſchichtlichen Notwendigkeit, ſie iſt nicht nur
die zwingende Folgerung aus der Tatſache, daß Oeſter-
reich Ungarn und Deutſchland von einem Ringe von gemein-
ſamen Feinden umgeben, im Jnnern des Ringes feſt zuſam-
menhalten mußten, um der furchtbaren Umfaſſung wiederſtehen
zu können, ſie entſpricht der Erkenntnis aller klar über unſere
Zukunft denkenden und aller vaterländiſch fühlenden Oeſter
reicher, Ungarn und Deutſchen. Oeſterreich Ungarn und
Deutſchland wollen das Bündnis nicht dazu erneuern und er-
weitern, um irgend jemand in der Welt anzu-
greifen und zu unterdrücken, ſondern einander in Gegenwart
und Zukunft beizuſtehen, wenn ihre Lebensintereſſen an
gegriffen werden. Das neue Bündnis ſoll abermals ein Ab-
wehrbündnis werden;, das dem Frieden gilt, heute ſeiner Her
beiführung, in Zukunft ſeiner Hütung. Es wird der Welt
zeigen, daß Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland vereint,
niemals zu beſiegen ſind, und es wird unſere Gegner
durch die Stärke unſeres Friedenswillens zum Frieden
bekehren.“

Das ungariſche Abgeordnetenhaus über die Verlängerung des
Bündniſſes.

Eine Rede Wekerles.
Budapeſt, 15. Mai. Das Ungariſche Telegraphen-Korreſpondenz-

Bureau meldet: Jm Abgeordnetenhauſe fragte Graf Michael Karo-
Iyi wegen der Erneuerung des Bündnisvertrages mit
Deutſchland und erſuchte den Miniſterpräſidenten, die beruhigende
Erklärung abzugeben, daß die Vereinbarungen dem Abgeordnetenhauſe
unterbreitet werden, damit nicht ohne uns über uns entſchieden werde.
Die Schaffung Mitteleuropas, welches angeſtrebt wird,
würde ein großes Hindernis für die Wiederherſtellung des
Friedens ſein. Sodann fragte Graf Karolyi nach dem Brief
des Monarchen an den Prinzen Sixtus.

Miniſterpräſident Dr. Wekerle: Die Veſprechungen im deutſchen
Hauptquartier führten zu dem Entſchluß, daß das zwiſchen uns be
ſtehende Vundesverhältnis verlängert werde (VBeifall
rechts und im Zentrum) und zwar auf längere Zeit (lebhafter Beifall
rechts und im Zentrum) und vertieft werde (lebhafter Beifall
rechts, Lärm und Bewegung auf der äußerſten Linken). Die Herrſcher
gelangten zu dem Entſchluß und einigten ſich darüber, ihre Regie-
rungen anzuweiſen, daß ſie in dieſer Beziehung die Verhandlungen
aufnehmen und in konkreter Form Vereinbarungen treffen (lebhafter
Beifall rechts Keinerlei Vertrag über die Vereinbarung
hinaus iſt bisher zuſtandegekommen. Die Verhandlungen
aber werden demnächſt eingeleitet werden (Lebhafter Beifall rechts
und im Zentrum). Es wurde auch die militäriſche Frage
erwähnt. Wir können das doch nicht eine Militärkonvention nennen.

Aber es iſt ſehr natürlich, daß auch gewiſſe militäriſche Vereinbarun-
gen zuſtande kommen werden. Was die wirtſchaftliche An
näherung betrifft, ſo kann ſich der Herr Abgeordnete dieſe nur
ſo vorſtellen, daß er immer von Mitteleuropa ſpricht. Nun denn,
Mitteleuropa iſt ein ſehr weiter Begriff. Daß eine wirtſchaftliche An
näherung oder die engere Knüpfung der wirtſchaftlichen Beziehungen
wünſchenswert und auch möglich iſt, das leugnet wohl niemand, aber
ich wiederhole: ohne daß unſer ſelbſtändiges Entſchließungsrecht in
irgend welcher Beziehung berührt wird.

Der Herr Jnterpellant hat auch von den Kriegszielen und
der polniſchen Frage geſprochen. Es iſt ſehr natürlich, daß,
nachdem Oeſterreich- Ungarn und das Deutſche Reich gemeinſam be
rührende politiſche Fragen Gegenſtand der Beſprechung waren, auch
bezüglich der polniſchen Frage ein vollkommen einvernehm-
liches Vorgehen feſtgeſtellt werden wird (Lärm links)
Kriegsziele wurden jedoch nicht beſprochen. Es kann
doch im allgemeinen von Kriegszielen keine Rede ſein. Unſer ganzes
Bündnis mit allem Zubehör iſt ein Friedensbündnis und ei;
Verteidigungsbündnis (Lärm auf der äußerſten Linken
das nicht auf Kriegsziele, ſondern nur auf die Wahrung des Friedens
in jeder Beziehung gerichtet iſt und unſere Beziehungen vertiefen und
ein engeres Band unter uns ſchaffen kann, das aber in keiner Weiſe
ein Hindernis ſein wird, mit anderen Völkern auch auf wirtſchaft
lichem Gebiete in Berührung zu treten, ja, auch kein Hindernis dafür,
daß wir uns einem ſogenannten Völkerbunde anſchließen (Beifall
rechts und links).

Auf die letzte Frage des Jnterpellanten möchte ich ſehr kurz an
worten. Jch ſtelle feſt, daß ein Privatbrief Seiner Majeſtät und zwar
deshalb, weil er in einem weſentlichen Teile vollkommen entfſtellt
und falſch hingeſtellt wurde, eine gewiſſe Unruhe insbeſondere
in Deutſchland hervorgerufen hat. Nachdem ich aber im Ab-
geordnetenhauſe betont habe. daß dieſer Privatbrief zum Teil voll-
kommen entſtellt wiedergegeben wurde, ſo kann, wenn wir von dieſer
Entſtellung abſehen, dieſer Brief zu keinerlei Beunruhigung Anlaß
geben. Jch kann behaupten, daß nach dieſer Richtigſtellung bezüglich
dieſes Privatbriefes auch in Deutſchland die Unruhe vollkommen ge
ſchwunden iſt.

Die Antwort des Miniſterpräſidenten wurde mit überwiegender
Mehrheit zur Kenntnis genommen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

BVevorſtehende Zuſammenkunft der verbündeten Miniſter
präſidenten.

Regelung der Oſtfragen.
Berlin, 16. Mai. Die Beſprechungen im Großen Haupt

quartier am 12. Mai haben die Grundlagen geliefert, auf de en
ſich demnächſt weitere Beratungen derf ührenden Män
ner des Vierbundes aufbauen werden.

Graf Burian begleitet Kaiſer Karl auf ſeiner Orient-
reiſe, die ihn am 23. Mai nach Sofia, am 25. nach Konſtantinopel
führt. Nach ſeiner Rückkehr wird er alsbald nach Berlin
kommen, und man nimmt an, daß auch Großveſir Talaa
und Miniſterpräſident Radoslawow gleichzeitig hierhe
kommen werden. Die Erörterungen werden dem Geſamt
gebiet der Oſtfragen gelten, einſchließlich der polni-
ſchen Angelegenheiten, über die am 12. Mai noch keinerlei
Abmachungen in irgend einem Sinne erfolgt ſind. Anzuneh
men iſt, daß es bei dieſer Gelegenheit gelingen wird, das Pro-
viſorium in der Dobrudſcha durch endgültige Vereinbarun-
gen zu erſetzen.

Nochmals Erzbergers Vorſtoß.
Gegen die Darſtellung der Vorgänge im Hauptausſchuß

des Reichstages, die der Abg. Erzberger in der „Voſſ.
Ztg.“ veröffentlicht, bringt die „Nationalliberal
Korreſponden z eine längere Erwiderung, in der es zun
Schluß heißt:

„Es gehört wirklich ein großer Gla
keit der Oeffentlichkeit dazu. wenn der

m.

e

7

b. w. d r 1ube an die Harmloſig-

Ab Erzberge nrdnd r

Schritt iEin Schritt ins Anrecht
Kriminal- Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

29] (Nachdruck verboten.)
Klara machte ſich von ſeinen Armen los:
„Jch bin ſehr mait
Da ließ er ſie raſch auf den im Zimmer befindlichen Holzſtuhl

aiedergleiten.

Die Hände im Schoß gefaltet, die tränenloſen Augen geſenkt,
ſaß ſie da. Jetzt begann ſie müde zu ſprechen.

„Mein Herbert, von Unſchuld ſprichſt du, von unverſchuldetem
Leide! Du willſt mich aufrichten, willſt mich tröſten, das iſt lieb
von Dir, aber ich bin ja nicht unſchuldig, kann es nicht mehr werden.“

„Klara
„Ja, ich weiß es ganz gewiß. Sieh, wenn ich jetzt in der Einſam

keit meiner Zelle alles überſann, wenn es ſich in mir aufbäumte, daß
man mich eingeſperrt hat, wie ein wildes Tier, wenn es in mir ſchrie:
Warum das, wie iſt es möglich, wie dürfen ſie das, da ich doch das
Schreckliche nicht getan habe, das man mir vorwirft, da ich doch un
ſchuldig bin, ſieh, da ſprach eine Stimme, erſt leiſe und dann immer
lauter: Du biſt nicht unſchuldig. Damals, als Du den Schritt ins
Unrecht tateſt, mit einer Lüge auf den Lippen Jans Ring nahnmſt,
biſt Du ſchuldig geworden. Jch, die Stimme Deines Gewiſſens, habe
Dich gewarnt damals ja, Herbert, das hat ſie getan! aber
Du hörteſt mich nicht, und nun büßzeſt Du eine Schuld.“

Er beugte ſich ergriffen zu ihr nieder.
„Bedenkſt Du, daß ich den Gedanken zuerſt hatte, daß ich alſo der

Urheber aller Schuld wäre
„Ja, Herbert, und ich ſage, Gedanken mögen fündigen, erſt die

Taten machen ſchuldig

„Wie Du Dich peinigſt, wie Du Dir ſelber Unrecht tuſt! Wenn
wir Menſchen in unwiderſtehlichem Zwange handeln, ſind wir nicht
voll verantwortlich, und es war ein unwiderſtehlicher Zwang. An
dieſes Recht denkſt Du nicht, an das Recht der Notwehr, das ſelbſt in
ſchwerſter Tat ſchützend vor den Täter tritt.“

„So beſtimmen die Geſetze, ſie wollen auch Milde walten laſſen.
Was vermögen Geſetzesbeſtimmungen über unſer Gewiſſen Es hat
ſeine eigenen. Mein Gewiſſen aber beharrt in den vielen Stunden, da
ich es nun hören muß, ob ich will oder nicht, auf dem Urteil: Ein

erſter Schritt in die Schuld iſt Schuld, kein irdiſcher Richter kann ihn
ungeſchehen machen

„Auch Dein Gewiſſen kann ungerecht urteilen. Es ſteht nicht
außer Dir, es wohnt in Dir ſelbſt und alles Weh und alles Leid, das
Du tragen mußt, drückt auf ſein Urteil. Lindern wir dieſe Qualen,
dann wird Dein Gewiſſen ein unbeeinflußter Richter ſein, dann wird
es anders ſprechen.

„Und wenn das wäre! Wenn ich je einen Kirchhofsfrieden der
Seele wieder fände, weil ich meine Schuld als geſtorben anſehen
dürfte, nur als geſtorben, denn da war ſie, gelebt hat ſie doch, wie
könnte ich noch an ein Glück denken! Ein drohender Schatten ſteht ja
ewig zwiſchen Dir und mir.“

Er legte den Arm um ſie und barg das blaſſe Geſicht an ſeiner
Bruſt.

„Nein, Klara, tauſendmal nein! Könnte ich Dich dann noch
lieben, wenn das wäre

„Deine Liebe iſt ſo groß und ſtark, ſie will alles können, auch was
ſie nicht darf. Gewiß, ich habe Deine gute Mutter nicht töten wollen,
aber ich habe es doch getan

„Stärkung, Heilung wollteſt Du ihr reichen, Stärkung, Heilung
blieb der Trank in Deinem Willen und Gewiſſen. Die Schuld iſt bei
dem, der den Trank vergiftete

„Wer tat's Jch habe darüber auch viel gegrübelt. Mein Vater
vielleicht, da er ſeinem Leiden ein Ende machen wollte, oder da er, wie
Volkmar ausgeſagt hat, ſinnlos aufgeregt war! Aber wer gab es ihm,
der ſeit Wochen das Haus nicht verlaſſen hatte? Beſaß er es von
früher? O, wie mich die Gedanken quälen und wie ſie doch niemals
Licht ins Dunkel bringen!“

„Auch das kannſt Du jetzt nicht ruhig beurteilen. Licht mag die
Unterſuchung bringen, Recht und Licht, das iſt ihre einzige Aufgabe.
Trage mit Faſſung, was Du dabei zu tragen haſt, mein Lieb, laß mich
Dich ſtützen gegen jenes Leid und gegen Dich ſelbſt, wo es nötig iſt.
Was Dir Dein Gewiſſen an Schuld anrechnet, mag nicht ungeſchehen
zu machen ſein, aber es iſt tauſendmal gebüßt durch das, was Du
ſchuldlos leideſt. Das wirſt Du begreifen lernen und darum kannſt
Du wieder glücklich werden, mit vorwurfsfreiem Herzen glücklich
werden

Und nun leuchtete es doch aus den müden Augen wie ein Funke
von Glauben und Hoffen, ein Funke nur, aber er ſagte, daß Glut
glimmte.

Herbert erdffnete ſeiner Klientin noch, daß Kruſins ihn auf eine

Woche vertrete und ihr als Ratgeber zur Verfügung ſtände, machte ihr
andere offizielle Mitteilungen und nahm dann innigen Abſchied.

Vierzehntes Kapitel.

Jm Mai fand die Schwurgerichtsſitzung ſtatt. Schon lange vor
ihrem Beginn waren alle Eintrittskarten vergriffen, und am Tage
ſelbſt war der Andrang ein unerhörter. Alle Kreiſe der Geſellſchafi
ſahen der Entſcheidung mit lebhafter Spannung entgegen.

Es hatten ſich wirklich Parteien gebildet.

Man hatte Wetten abgeſchloſſen, nicht nur auf Freiſprechung de
Verurteilung, ſondern auch darauf, ob das Haus Grothe fallieren
müſſe oder nicht. Daß dies Haus in Jan Volkmars Hand war. gabZglh dieſer rer pühte ſich, ſchon jetzt Karten aufzudecken. Er lief

die Welt im Zweifel, ob er Rache oder Gnade üben werde. So blieb
er im Urteil der Menge vorläufig ein unantaſtbarer und unbefangener
Zeuge.

Er hatte keine Freunde; die verſchmähte er, aber viel Bwun
derer und in ihnen Anhänger. Seine mächtige Hand griff in ſo vielr
große Geſchäftsaktionen ein, daß man ihn fürchtete, und niemand.
der ihm abgeneigt war, wagte, engeriſch herauszutreten.

Das verwirrte die Parteigruppierung. Rein äußerlich hatte et
den Anſchein, als ſei die Mehrheit auf Jan Volkmars Seite und ſomi
der Angeklagten feindlich geſinnt. Namentlich Frauenkreiſe, und
wieder in dieſen die höchſten Geſellſchaftsſchichten, hatten über Klar
Grothe den Stab gebrochen, ehe die Verhandlung begann. »Den Portu-
gieſen umfloß die Glorie ſeines fabelhaften Reichtums, der dann noch
ins unglaubliche übertrieben wurde, und die ſeiner exotiſchen Heimat

Ganz gebildete Damen fanden Goldfelder höchſt romantiſch und deren
Beſitzer heroiſch. Dazu kam, daß Erikas Freundinnen eine ganze Le
gende zuſammengeſponnen hatten über Klaras raffinierte Treuloßg
keit. Hätte man eiwa eine geheime Abſtimmung der Meinungen her
beiführen können, ſo wären die Chancen der Volkmaraner allerdinge
erheblich geſunken, denn ſehr viele tieferblickende Beurteiler trauter
dem Portugieſen nicht.

Jmmerhin beſtand eine ſo ſtarke Vorurteilsſtrömung, daß
der Vorſitzende des Gerichtshofes es für erforderlich hielt, bei
Beginn der Sitzung warnend und mahnend zu den Geſchworenen
zu ſprechen.

(Fortſetzung folgt.)
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es jetzt ſo r wilt, als wäre in ſeine rer v
nachträglich der Sinn eines Vorſtoßes gegen di
Reichsleitung hineingelegt worden, während man
feinem V im Hauptausſchuß dieſen Eindruck nicht gehabt

e. Man kann aus der Rückzugskanonade des Herrn Erz-
erger nur das eine entnehmen, daß er jetzt von einem Vor-

P gegen die Reichsleitung nichts wiſſen will, weil dieſer
orſtoß geſcheitert iſt. Dieſes Faktum buchen wir und

ehen darin eine Geſundung der Verhältniſſe e n der
von 1917, von der wir hoffentlich für immer be

eit ſind.“
Verhandlungen hinter den Kuliſſen in der Wahlrechtsfrage.

Berlin, 16. Mai. Die Mittelparteien geben ſich die er
denklichſte Mühe, doch noch eine Verſtändigung in der
Wahlrechtsfrage zuſtande zu bringen. Wie man weiß, ſind die
Parteiführer noch immer in Berlin und benutzen die Pfingſt-

auſe dazu, Beratungen zu pflegen, wie es möglichen wird, mit der Regierung einen Weg des Uebereinkommens

u finden. Die von der nationalliberalen Korreſpondenz in
ie Debatte geworfene Haus haltsſtimme ſpielt bei die-

ſen Beratungen eine große Rolle. Man glaubt ſie mit der
Altersſtimme, die die Regierung nicht rundweg abgelehnt
hat, verbinden und das gleiche Wahlrecht damit etwas ab-
chwächen zu können. Weitere Härten und Ungerechtigkeiten
ollen durch weitere Sicherungsbeſtimmungen ausgeglichen wer
den. Dabei iſt man in den Kreiſen der Nationalliberalen über
zeugt, die Zuſtimmung der Konſervativen, die in dieſen Zuſatz
ſtimmen eine Abſchwächung des gleichen Wahlrechts nicht er
blicken können, zu erlangen. Aber man vechnet beſtimmt damit,
daß die Freikonſervativen ſich für dieſe Löſung intereſſieren und
ſomit eine Mehrheit der Mitte von den Freikonſervativen bis
zu den Nationalliberalen, mit Einſchluß des Zentrums gefunden
wird. Am Donnerstag haben auch bereits Beſprechungen mit
Vertretern der preußiſchen Regierung ſtattge-
funden.

Unſere Kriegsſchuld.
Aus Barmen wird uns berichtet: Der frühere preußiſche

Finanzminiſter Dr. Lentze ging in einer Rede auf die Opfer
ein, die Deutſchland bisher gebracht hat und die es noch bringen
müſſe. Er berechnet unſere bisherige Kriegsſchuld
auf 125 Milliarden Mark. Um dieſe zu verzinſen und
u tilgen, wären jährlich 725 Milliarden Mark notwendig. Für

die Kriegsinvaliden uſw. werden jährlich 4——5 Milliarden Mark
ausgegeben werden müſſen, ſo daß es heißt, den Betrag von
14 Milliarden Mark jährlich an neuen Steuern
aufzubringen.

Vom Auslande
Das öſterreichiſche Kaiſerpaar nach Sofia abgereiſt.

Wien, 16. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin
uhren heute nach Sofia und von dort fahren ſie nach Kon
antinopel, um den befreundeten und verbündeten Herr
ern den erſten Beſuch abzuſtatten.

Tarnowski Nachfolger Burians
Als Burian bei ſeiner Ernennung zum Miniſter des Aus

wärtigen das gemeinſame Finanzminiſterium erhielt, vermutete
man ſogleich, daß es ſich bei ihm nur um ein Proviſorium han
dele. Die Deutung wird durch mancherlei Anzeichen geſtützt. Jn
Wiener politiſchen Kreiſen wird, wie die „Tägl. Roſch.“ mit
teilt, in letzter Zeit mehrfach als Nachfolger Burians der
Graf Adam Tarnowski genannt, der ehemalige Geſandte
in Sofia, ſpäter zum Botſchafter in Waſhington beſtimmt, ein
lühender polniſcher Nationaliſt, von Wien vor

ängerer Zeit zum Präſidenten des Warſchauer Regentſchafts
rates auserfehen. Sollten in der Tat ſolche Abſichten in
Wien beſtehen, ſo würden ſie wohl kaum in Berlin als
Ausbau und Befeſtigung der eben jetzt getroffenen
Vereinbarungen betrachtet werden können. Jmmerhin
iſt es für die innere Unſicherheit der politiſchen
Stimmungen in Wien kennzeichnend, daß gerade jetzt
ſolche Gerüchte entſtehen können.

Aus Stadt und Amgebung
Buchenlaub.

Jm Mai ſind unſere Buchen ſchon in vollem Laub. Da
Deutſchland mehr Buchen als Eichen hat, können uns die geern
teten Mengen von Buchenlaub bei der Ernährung der Heeres-
pferde ausgiebige Dienſte leiſten. Das Buchenlaub gilt im All
gemeinen gegenüber dem Laub der Eſche, des Ahorns und der
Linde als ein weniger wertvolles Futter. Das iſt aber nur für
den Fall richtig, als es ſich um Buchenlaub handelt, das im
Auguſt oder ſpäter geſammelt wurde. Mit zunehmendem
Alter des Blattes kutiniſteren ſich ſeine Gewebeteile immer mehr,
wodurch dann die Verdauungsſäfte nicht mehr genügend ein
wirken können. Bricht man das Buchenblatt aber im Mai und
P ſo iſt die Verhärtung im Blattgewebe noch nicht weit
ortgeſchritten. Folglich bleibt es leichter verdaulich,

woraus ſich ſein höherer Futterwert von ſelbſt ergibt. Ein
eites iſt noch zu berückſichtigen. Nach Kellner enthält auch das

uchenbhatt Gerbſäure. Jm jungen Blatt, das noch vollge-
füllt von den lebenſpendenden Nährſalzen iſt, kommt das
weniger zur Geltung, als in den älteren Blättern. Für die

ütterung am wertvollſten iſt das an der Sonnenſeite gewach
ne Laub, weil es erheblich mehr „Blattfleiſch“, alſo mehr

rſtoffe enthält, da der Austauſch der nährſtoffhaltigen Sub
anzen in ihnen viel engeriſcher vor ſich geht. Wollen wir un

ern großen Buchenbeſtand für die Ernährung der Heerespferde
ausnutzen, ſo ſoll das Buchenlaub deshalb im Mai gefammelt
werden. Es iſt dann wenigſtens doppelt ſo nährkräſtig, und auch
um ſo vieles bekömmlicher. Die Laubfutterſtelle für die Heeres
verwaltung, Berlin W. 62, Burggrafenſtraße 14, macht beſonders
darauf aufmerkſam.

Die Metallenteignung iſt unauſſchiebbar.

Die Nachricht von der großen Kriegsbeute, die
die deutſche Offenſive im Weſten im Monat März einbrachte, hat
in der Heimat die Auffaſſung erweckt, daß nun die Durchführung
der behördlichen Bekanntmachungen über die Metallmobiliſie
rung, insbeſondere von Einrichtungsgegenſtänden nicht ſehr not
wendig ſei oder zum mindeſten verlangſamt werden könne.
Einige Kommunalverbände haben ſogar die Weiterdurchführung
der Bekan tmachung eingeſtellt. Die Nachricht über die
Beute wird eine Tragweite beigemeſſen, die in dieſer Form nicht
den tatſächlichen Verhältniſſen entſpricht, denn die Kriegsbeute
im Weſten beſteht nicht in einem Lager von Kupfer, Meſſing,
Nickel, Aluminium, ſondern iſt in Geſtalt von Geſchützen, Ma
ne Minen und Granatwerfern, Geſchoſſen mit

rungsringen, Teilen von Maſchinen und anderen Kriegs
in unſere Hände geraten.

Hiervon werden die gut erhaltenen Geſchütze, Maſchinen
gewehre uſw. mät ihrer Mimition ohne weiteres fofort von un

ei uſw. können die Metalle ausgebaut. geſammelt und zurücktrans-

ſerem Heer gegen den Feind verwendet, ein anderer Teil der

Beute erſt nach Umbau. Nur aus den unbrauchbaren Geſchützen

portiert werden, um in der heimatlichen Kriegswirtſchaft ver
wendet zu werden.

So iſt durch die Kriegsbeute zwar eine erhebliche Steige
rung unſerer ſofort verwendungsfähigen Kampfmittel erreicht,
aber keine ſolche Erhöhung unſerer zur weiteren Neuherſtellung
nötigen Metallvorräte, daß die Metallmobiliſierung in der Hei
mat dadurch überflüſſig wäre.

Berückſichtigt muß auch noch werden, daß die Metall
mobilmachung in der Heimat ja nicht nur die unmittelbarſten
Bedürfniſſe der Armee und Marine, ſondern auch die der Hilfs
induſtrie und die notwendigſten der übrigen Jnduſtrie beſriedi-
gen muß.

Wie ſehr auch die Metallenteignung in die bisherigen Be
ſitzverhältniſſe des privaten Haushlats und Geſchäfts eingreift,
die Schäden, die durch eine Verminderung der zur Verfügung
ſtehenden Sparmetalle unſere Kriegsführung treffen würden,
wären weit ſchwerer zu ertragen.

Zur Verſorgung entlaſſener Krieger mit Oberbekleidung.
hat die Reichsbekleidungsſtelle Richtſätze auſgeſtellt, in denen die
Vertreter der deutſchen Gemeindeverbände dringend erſucht
werden, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, Vorkehrungen zu
treffen, um bedürftige enthaſſene Krieger während des Krieges
mit Anzügen und Mänteln zu verſorgen. Zu
dieſem Zwecke ſollen im Bezirk der Kommunalverbände genü-
gend Dienſtſtellen bezeichnet werden, die die Anträge der ent
laſſenen Krieger entgegennehmen, ſie über die Regelung dieſer
Verſorgung belehren und ihnen die Bedürftigkeitsbeſcheinigungen
ausſtellen. Ferner ſoll mit Nachdruck geſorgt werden, daß die
Altbekleidungsſtellen der Gemeinden Anzüge und Mäntel für
die entlaſſenen Krieger durch eigene Sammeltätigkeit beſchaffen,
beveitſtellen und zu billigen Preiſen an ſie abgeben. Jn Aus
nahmefällen, wenn die Kommunalverbände trotz eifrigſter Sam-
meltätigkeit nicht in der Lage ſind, den Bedarf aus den geſam-
melten Beſtänden zu decken, liefert die Reichsbekleidungsſtelle
ſchon vor dem allgemeinen Friedensſchluß Anzüge und Mäntel
für entlaſſene Krieger an die Gemeindeverbände.

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Korkholz und
Korkabfällen.

Am 18. Mai 1918 iſt eine Nachtragsbekanntma-
ch ung zu der Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und
Beſtandserhebung von Korkholz, Korkabfällen und daraus her
geſtellten Halb und Fertigezreugniſſen erſchienen. Durch dieſen
Nachtrag ſind die Beſtimmungen der alten Bekanntmachung
in mancher Beziehung verſchärft worden. Die weitere Ver
wendung der beſchlagnahmten Gegenſtände in Privathaushal-
tungen bleibt jedoch erlaubt. Die Veräußerung und
Lieferung der Gegenſtände iſt an beſtimmte Firmen
geſtattet worden, deren Namen im Reichsanzeiger veröffentlicht
werden. Die Namen der bisher zum Ankauf zugelaſſenen Firmen
finden ſich bereits in der Bekanntmachung abgedruckt. Die auf
Grund der alten Bekanntmachung zu erſtattenden Beſtand s-
meldungen ſind nur noch nach den Beſtänden vom 1. April
1. Auguſt und 1. Dezember eines jeden Jahres zu machen.
Gleichzeitig iſt auch eine Nachtragsbekanntmachung zu der Be
banntmachung, betreffend Höchſtpreiſe für Korkabfälle und Kork-
erzeugniſſe erſchienen, durch die die Höchſtpreiſe für eine größere
Anzahl von Korkabfällen und Korkerzeugniſſen erhöht worden
ſind. Der Wortlaut beider Bekanntmachungen iſt bei den
Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden
einzuſehen.

Flucht von Gefangenen.
Von milfjtäriſcher Seite wird uns geſchrieben: Jn letzter Zeit

haben ſich die Fluchtverſuche ruſſiſcher Offiziere und
Mannſchaften aus Gefangenenlagern und Arbeitskommandos
gehäuft. Offenbar glauben dieſe ruſſiſchen Staatsangehörigen in-
folge des Friedensſchluſſes ein Recht auf Entfernung zu haben. Dies
iſt nicht der Fall. Der Gefangenenaustauſch erfolgt vielmehr auf
Grund beſonderer Verträge Zug um Zug und wird ſich infolge von
Transportſchwierigkeiten uſw. über längere Zeit erſtrecken. Während
dieſer Zeit gelten die nicht abgelöſten Ruſſen noch in vollem Um-
ſange als Kriegsgefangene und haben ſich infolgedeſſen den militäri-
ſchen Anordnungen zu fügen. Etweigen Fluchtverſuchen muß daher
auch wie bisher mit allen militäriſche Machtmitteln entgegengetreten
werden. Die Bevölkerung und insbeſondere die Gemeindevorſteher
und Arbeitgeber werden erſucht, auch ihrerſeits ein wachſames Auge
auf die Kriegsgefangenen zu haben und an der Verhinderung von
Fluchtverſuchen mitzuwirken. Dies liegt letzten Endes im Jntereſſe
der Gefangenen ſelbſt, die ſich bei Fluchtverſuchen der größten Ge
fahr ausſetzen. Außerdem wird darauf hingewieſen, daß die Militär
verwaltung auf die Wiederergreifung entwichener Gefangener Be
lohnung ausgeſetzt hat.

Der evangeliſche Arbeiterverein
hält Sonnabend Abend in der „Guten Quelle“ ſeine Monats
verſammlung ab, in der auch von dem wichtigen Verbands
t a g ausführlicher Bericht erſtattet wird.

Große Militärkonzerte
finden an beiden Feiertagen im Neuen Schützenhauſe, deſſen pracht-
voller Garten einen außerordentlich angenehmen Aufenthalt gewährt,
ſtatt. Die Konzerte werden von der hier beſtens bekannten und be-
liebten Kapelle des Landwehr-Erſatz-Baat. Nr. 36 unter Leitung des
Kgl. Obermuſikmeiſters Er m lich ausgeführt.

Pfingſten im Kurpark zu Bad Lauchſtedt.
Jm lieblichen Kurpark zu Bad Lauchſtedt hat ſeit einiger

Zeit wieder lebhafter Verkehr eingeſetzt. Er wird zweifllos an den
beiden Pfingſtfeiertagen ſeinen Höhepunkt erreichen. Den Gäſten, zu
denen die Merfeburger ſtets gehören, werden zu dem Naturgenuß
im Park Konzerte geboten. Ein Ausflug nach dort lohnt ſich ſonach
reichlich.

Spielplan des Halleſchen Stadttheaters
für die Zeit vom 19. bis 25. Mai: Sonntag nachmittags „AltHeidel
berg“, abends „König für einen Tag“. Montag „Die Roſe von
Stambul“. Dienstag „Der Probekandidat“. Mittwoch „Gunlöd“.
Donnerstag „Medea“. Freitag „Gloria Arſena“. Sonnabend „Das
Dreimäderlhaus“.

Aus Provinz und Reich
Wertloſer Rübenbrei als Marmelade.

Jena, 17. Mai. Das Nahrungsmittelamt der Univerſität
veröffentlicht den Bericht über ſeine Tätigkeit im Jahre 1917.
Wenig erfreulich iſt es, was über den Handel mit Marmeladen
geſagt wird: „Etwas eingekochten rotgefärbten und mit wenig
künſtlichem Fruchtaroma verſetzten Rübenbrei mußte das Volk
als Marmelade bezahlen. hrend Marmeladen etwa r
Hälfte aus Zucker beſtehen ſollten, enthielten dieſe Waren
u 93 v. H. Waſſer und nur Spuren von Zucker. Der Waſſerge-
alt der beanſtandeten n bewegte ſich zwiſchen 62

und 93 v. H., der Zuckergehalt n n und 20,5 v. H.
Dabei koſtete das Pfund dieſer faſt wertloſen Waren etwa 1,20

wurde angetroffen. Eine im Haushalte eingekochte Marma,hen 0,45 v. H. Zink. Sie war alſo ſtark giſtig geworden

Gegen Lebensmittelkäufe im Harz.
Braunſchweig, 17. Mai. Das Landesernährungsamt in Br

ſchweig hat eine Verfügung erlaſſen, wonach für den Kreis Blut
burg und den Amtsbezirk Bad Harzburg beſtimmt Lird, daß
ortsanſäſſigen Perſonen der Ankauf von Lebensmitteln nur du
geſtattet iſt, wenn ſie zum Aufkauf durch eine orts polizeiliche n
ſcheinigung ermächtigt ſind. Für diejenigen ihrer Gäſte, die ſich d
unerlaubten Aufkaufes ſchuldig gemacht haben, hat d
behörde die Lebensmittelzuweiſung einzuſtellen.

Aus dem Stadtparlament.
Eilenburg, 16. Mai. Die Stadtväter bewilligten d.

5000 Mk. als Beitrag für die Ludendorffſpende. Aus
vom Stadtverordnetenvorſteher gegebenen Ueberblick über die n
nahmen und Ausgaben für Kriegswohlfahrtszwecke iſt zu entnehmey
daß bis jetzt 1457 302 Mk. verausgabt ſind, denen eine Einnal
von 644 000 Mk. gegenüberſteht. Es bleibt demnach eine Reinaug
gabe von 813 302 Mk. Die Kriegsanleihen haben den Betrag voy
900 000 M. erreicht, ſo daß noch rund 87 000 Mk. zu verausgah
ſind. Weiter gibt der Magiſtratsdirigent bekannt, daß er gegen die
„Leipziger Volkszeitung“ Strafantrag wegen Beleidigung der Nah
rungsmittelverwaltung geſtellt habe.

Handel Verkehr Voitswirtſchaft.
Gottfried Lindner A.G. in Ammendorf.

Jn der Sitzung des Aufſichtsrats der Gottfried Lindner Aktien
geſellſchaft in Ammendorf wurde beſchloſſen. der auf Mittwoch, den

12. Juni, einzuberufenden Generalverſammlung nach reichlichen
Abſchreibungen die Verteilung einer Dividende von 15 Pro
zent wie im Vorjahre ſowie eines Bonus von 100 Mk. Kriegs,
anleihe für jede Aktie vorzuſchlagen

9

n anGewinn Auszug
der

11. Preuss.-Sückd. (237. Kei. Preuss.) Klassen- Lotterie
b. Klasse 8. Ziehungstag. 16. Mai 1918
e ne m 53Auf jede geuogene Kummer sind nei gleteh hohe Gewinne geratlen,

nnd zur je einer aur die Tose gleicher Kammer in den beiden

Abteilungen I und II 4
(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen,

2 Gewinne zu 80000 M 62096
2 Gewinne zu 10000 M 157698
4 Gewinne zu 5000 M 82616 141264
66 Gewinne zu 8000 M 36420 46161 651462 53165 69953 62740

62955 69104 72869 76336 76277 92060 92718 108747 111718 112558
124128 1283720 130763 134418 145695 149454 1658198 1658203 165335
173848 179997 188218 189397 1937752404737 218237 225707

130 Gewinne zu 1000 M 2398 10673 13743 147831 16174 20829
34673 416593 42836 51261 63035 54354 58590 62598 63794 67899 71544
73316 76891 84873 99732 92288 102618 114004 118625 121340 127132
127143 129456 133921 134192 136003 149809 151183 152013 163172
163633 166193 165758 166468 168071 1685833 174437 177134 134493
186000 163491 189390 169912 192750 201045 209599 213395 213942
2156834 216454 218018 2200389 220332 2208371 224709 227140 227602
228668 228911

102 Gewinne zu 600 M 163. 370 683 10000 12797 15698 1638119102 20348 30034 37651 39454 424959 48903 55753 57132 657634 58765
69357 61849 63999 66948 70543 72840 75370 75906 77795 81034 683755
64230 98720 100835 101085 102821 105394 106372 1083452 109504 111406
119063 1217260 131398 18314903 131987 132107 33306 135633 139121
139696 140255 141088 145923 147146 1468390 149770 153169 154583
1402556 141088 145923 147146 1488390 149770 153169 154582 1
166591 161890 161563 1668870 162440 169091 170351 172934 173076 1
1765397 176266 177369 178565 179247 179879 179692 182890 18827
184572 133562 189896 193501 1095098 197922 203694 204585 209644
210462 211835 216863 217484 220213 227201 229371 2306501 232710
233394
In der Nachmittagsziéehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 15000 M 41485
6 Gewinne zu 5000 M 74429 139155 20879
72 Gewinne zu 8000 M 1084 10652 188391 34201 40005 54066

64359 63007 69103 78737 61082 83427 96876 102917 103347 114409
1297657 1315661 147926 152371 156924 163007 161070 168011 172316
173953 182983 169534 192621 1939383 194106 199830 203559 221727
227686 229619

192 Gewinne zu 1000 M 729 811 2040 2715 8479 8553 53984 15058
20340 21635 265179 28742 33256 33576 35574 39364 40006 41685 43106
44447 46210 48257 488315 54698 68036 59075 62043 62365 63300 66064
67068 683075 68422 68579 69444 70846 73048 76135 76196 79790 81127
61971 82458 83536 65726 88095 94334 103165 1072438 108418 108529
111231 114168 122963 126218 131043 151338 132172 133527 1341765
150161 141126 148390 146782 148545 158222 159739 160662 166860
165905 170003 172153 177736 177755 1806860 133481 1861565 1909099
195307 1061564 196327 1983344 199445 201207 201230 201473 205649
206808 206330 207630 211324 218308 222245 225609 231342 232955

190 Gewinne zu 500 M 2338 2617 3550 4313 4411 4425 4721 6737
7203 7326 76681 83705 13235 18176 19980 21374 29725 31794 33221 33966
34779 34951 36380 37412 402938 45633 65885 62559 64795 68305 38897
60691 73522 76591 80701 86181 87359 94077 98404 99483 102166 105616
107859 110985 112253 120162 120831 121700 129799 132047 182480
152090 184076 135116 1365278 186650 138029 189481 141772 143471
147988 1486576 149320 149599 161332 153191 154537 156067 159615
160126 160674 161285 162717 166010 166201 169060 172596 173663
476745 176101 176565 180273 185078 185111 185701 201170 201465
201981 209340 210058 212111 212541 216628 221001 227705

53
54

73353

e ar S eGottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 19. Mai 1918

S 1. Pfingſtfeiertag.
Geſammelt wird eine Kollekte für die Preußiſche Hanpt-

bibelgeſellſchaſt.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Abends 28 Uhr: Jungfrauen- Verein des Baterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1. gVolksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr
mittags.Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß Beichte

und Abendmahl. Derſelbe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.
Meunſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Schumann.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Montag, den 20. Mai 1918
2. Pfingſtfeiertag.

Geſammelt wird eine Kollekte für die Heidenmiſſion.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann. Jm Anſchluß Beichte

und Abendmahl. Derſelbe eAltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe.

Meuſchan. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein. Unter

Altenburg 36.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Im Anſchluß Beichte

und heiliges Abendmahl.

”«T[TCTCJ

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.h abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan.
Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderſtr.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 19. Mai 1918

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Anda
Mk. Auch zu 81 v. H. aus er beſte ndes Pflaumenmus Sonnabend abends von 5 Uhr an Beichte.

Mittwoch abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

üt
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